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Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß das hieſige Loͤbl. Schornſteinfeger Mittel in Folge 
der von uns und der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit demſelben gepflogenen Unterhandlung, ſich zur Herab⸗ 
ſetzung des jetzigen Kehrgeldes verſtanden hat und daß letzteres vom 1. Januar k. J. ab nur nach folgenden 


Satzen erhoben werden darf: 


2 Sgr. 8 Pf. 


1) Fuͤr das Kehren eines Bäcker; oder Brauhaus Schornſteins, anſtatt der bisher erhobenen 4 Sgr. nur 


2) Für das Kehren jedes andern Schornſteines oder Schlundes, ohne Unterſchied der Höhe, anſtatt der 


bisher erhobenen 3 Sge. nur 2 Sgr., wo 
Stockwerke mehr 


zugleich feſtgeſetzt iſt, daß. wenn in einem und demſelben 
8 ere Heerd⸗ oder Ofen⸗Feuerungen in Einen Schurz ausmuͤnden, von allen dieſen zufams 
men nur 2 Sgr. an Kehrgelde zu entrichten ſind. 


’ 


3) Für das Reinigen der Züge und Roͤhren eines Kochofens 2 Sgr. 6 Pf. 

4) Fuͤr das Reinigen aller Ofen- oder andern Feuerungsroͤhren, inwiefern fie über eine Elle Preuß. lang find, 
(bei kuͤrzern muß daſſelbe unentgeldlich geſchehen) 3- Pf. für die Preuß. Elle Roͤhrlaͤnge. 

5) Die jetzt ublichen Trinkgelder, ſo wie der bisher ſtattgefundene FaſtnachtsUmgang der Geſellen und 


Leheburſchen find gänzlich abgeſchafft. 


Sollten wegen der großen Verſchiedenheit und mannichfachen Bauart der Häufer in hieſiger Stadt und 
deren Vorſtädte ſich bei der Anwendung obiger Beſtimmungen Inconvenienzen von Bedeutung ergeben, fo 


werden zweckdienliche Aenderungen gemacht. werden. 


Breslau den 22. Decemder 1830. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe⸗ 


ä o Le n 
Warſchau, vom 16. November. — Die Trank⸗ 


ſteuer zu Warſchau und auf Praga full vom neuen 


Jahre ab nach dem früheren Reichstags Beſchluſſe vom 
23. December erhoben werden“ — Nach einer Betin- 
mung der proviſoriſchen Regierung ſoll, zur Beſtrettung 
der ungeheuren Staatsbedürfniffe vom 1ſten December 
d. J. an, von allen Gehaͤltern bis inch 25,000 Fl. 
Poln. ein Drittel, und von’ denjenigen „ welche dieſes 
Quantum überfteigen, die Hälfte einbehalten werden. 


Der Munieipalitaͤtsrath fordere abermals die Ber 
wohner der Stadt Warſchau auf, die aus dem Zeug? 
hauſe entnommenen Waffen binnen 24 Stunden an 
die Bezirks Commiſſarien abzuliefern. 

Es ſoll, wie es heißt, eine Abtheilung Krieger, be 


ſtehend aus Israeliten, gebildet werden, worunter man 


jetzt viele Kampfluſtige bemerkt. 

Ebendaher, vom 19. December. — Unſere Stabt 
befindet ſich zwar in der groͤßten Ruhe und Ordnung, 
doch find der größte Theil der ruhigen Einwohner über 


die Zukunft ſehr beſorgt. Man ſchmeichelt ſich dem 


nach mit der Hoffnung der guͤtlichen Ausgleichung. 
Einige kleine juͤdiſche Haͤuſer haben ihre Zahlungen 


zu befuͤrchten. 


Privat- Nachrichten zufolge ſind an mehreren Orten 
unſerer Schleſiſchen Grenze, die RuſſiſchPolniſchen 
Embleme, die im erſten Taumel vernichtet worden 
waren, wieder- aufgeſtelle worden und an die Stelle der 
Koſaken, eine Grenz⸗Bewachung aufgeſtellt, um die Zoll 
Geſetze im alten Verhaͤltniß aufrecht zu erhalten. 


nnr e i 

Pairs⸗Kammer. In der Sitzung vom 10. De 
cember berichtere der Graf Mols über. den Geſetz Ent- 
wurf wegen der Aushebung von 80,000 Mann von 
1830 und erklaͤrte, daß die Commiſſton einmüthig für 
die Annahme deſſelben ſtimme. Die Berathungen dar⸗ 
über begannen unmittelbar. Der Herzog von Fitz⸗Ja⸗ 
mes äußerte ſich bei dieſer Gelegenheit in folgender 
Weiſe: „So oft die Regierung von uns die Mittel 
verlangt, die Unabhaͤngigkeit unſeres Gebiets und die 
Ehre des Landes zu vertheidigen, darf fie auch nicht 
blos auf die Zuſtimmung der Kammern, ſondern auf 
die einſtimmige Mitwirkung aller Franzoſen zählen, 
Wo es ſich um Frankreichs Heil handelt, da ſchweigen 
die Meinungen und wehmuͤthigen Erinnerungen, und 
man fühle nur noch, daß man Franzoſe iſt. Dies find 
die Gefühle, die mich in dieſem Augenblicke beſeelen, 


9 


und ich betheure, daß ſich kein Falſch darein miſcht. 


Sollten ſie nichtsdeſtoweniger unrecht ausgelegt werden? 
Mir bangt einigermaßen dafuͤr, denn ich verhehle mir 


nicht die Ungunſt, worin ich ſtehe, und das Schwie⸗ 


rige meiner Lage. Einem beleidigten Argwohne Preis 
gegeben, zeiht man mich ſeindſeliger Herausforderun⸗ 
gen, ſobald ich den Mund öffne; und ſchweige ich, ſo 
iſt ſogar dieſes Stillſchweigen verdächtig. Da ich in⸗ 
deſſen auf meinem Poſten geblieben bin, ſo halte ich, 
es für meine Pflicht, nicht mich dem gegenwartigen 
Geſetz- Entwurfe zu widerſetzen, aber Wahrheiten zu 
ſagen, die ich von Nuten fuͤr die Rathgeber der Krone 
halte. 


danke den Miniſtern fuͤr die Zuſicherungen, die fir 
uns in dieſer Beziehung gegeben haben. Die uner⸗ 
muͤdliche Thaͤtigkeit des Kriegs- Miniſters buͤrgt mir 
dafür, daß, wenn es zum Kriege kame, der Feind, 
uns nicht unvorbereitet finden wuͤrde. Von dieſer 
Seite alſo glaube ich, daß wir ganz ruhig ſeyn kön⸗ 
nen. Aber Frankreich will den Frieden, unter deſſen 
Schutze allein ſich unſere Jnſtitutionen befeſtigen Eins 
nen. Auch die Regierung mag ihn wollen; wenigſtens 


lehrt die Erfahrung, daß, wie ſehr in dieſer Beziehung 


ein Miniſter auch ſeine Vorgaͤnger getadelt haben mag, 
er doch, ſobald er ſelbſt an das Staatsruder gelangt, 


ein geſtellt, größeres merkautiliſches Unglück ſteht nicht 


duͤrfniß des Friedens in Fra 
wird; vielmehr muß ich glauben, daß Viele fir den 


Frankreich will den Frieden und ſcheut den 
Krieg nicht. Dies iſt eine ſchöͤne Stellung, und ich 


ſtraft uͤdertreten. 


bedeutend und verworfen von der großen Mehrzahl der 
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einſehen lernt, daß die Ordnung und der Friede allein 
dem Lande wahrhafte Vortheile gewähren konnen. 


Wenn ich mich aber umſehe, wenn ich auf alle die 


Reden hoͤre, die um mich her gefuhrt werden, vorzuͤg⸗ 
lich aber, wenn ich Alles leſe, was gedruckt wird, ſo 
kann ich mich unmoglich über eugen, daß dieſes Der 
eich allgemein gefuͤhlt 


Krieg ſtimmen, und daß die Regierung nicht alle ihre 
Pflichten erfullt, um ſich den Frieden zu ſichern. Man 
wird mich als einen Lärmblaſer ſchelten, man wird 
mich vielleicht gar beſchuldigen, daß ich ſelbſt ſtrafbare 
Plaͤne hege und nur die Aufmerkſamkeit der Regie, 
rung von mir abwenden wolle. In dieſer letzteren 


Beziehung bin ich bereit, mich jeder Unterſuchung zu 


unterwerfen; nichts ſoll mich aber hindern, zu ſagen 
daß es in Frankreich eine maͤchtige Parthei giebt, die 
alle ihre Kräfte: aufbietet, um einen Krieg herbeizu⸗ 
fuͤhren, ſey es, daß ſie jeden Morgen das Volk durch 
ihre hundert Organe bearbeitet, oder daß ſie die Mo⸗ 
narchen von Europa durch die groͤbſten Beleidigungen 
herausfordert. Was ich hier ſage, kann uͤbrigens 
nichts Neues fuͤr Sie ſeyn. Sie alle, m. H., kennen 
dieſe Parthei vielleicht beſſer als ich; wie groß mußte 
daher nicht mein Erſtaunen ſeyn, als ich unlaͤngſt aus 
dem Munde des Miniſters der auswärtigen Angeles 
genheiten die Worte vernahm, daß nur die Feinde 
der Revolution es wären, die dem Lande einreden 
wollten, daß es eine verborgene Parthei gebe, die 
mächtiger als die Regierung, die Ruhe von Europa 
bedrohe. Ja, dieſe Ruhe wird bedroht, aber nicht von 
er verborgenen Parthei, denn nie iſt noch eine Parthei 
offener zu Werke gegangen, als gerade ſie; ſie zeigt ſich 
uberall, drängt und beherrſcht uns und wird damit auf⸗ 
hören, uns zu erdruͤcken. Sehen die Miniſter ſich nicht 
ſelbſt ihren Angriffen täglich blosgeſtellt? Schon if 
ihre Popularität ſehr geſunken; warum? weil ſie den 
Frieden und die Ordnung, ihre Gegner aber den Krieg 
und die Unordnung wollen. Was ich der Regierung 
vorzuͤglich zum Vorwurfe mache, iſt, daß fie nicht Ver⸗ 
trauen gewng zu ſich ſejbſt hat; fie hat den König, die 
Major itat beider Kammern, die Wähler, die National- 
Garden, die Provinz für ſich, und doch iſt ſie un⸗ 
ſchluͤſſig und will ſich die Gefahr verhehlen, blos um 


ſie nicht zu bekaͤmpfen; ihr Gang zeigt von keinem Ver⸗ 


trauen, und die allmaͤchtige Kraft des Geſetzes wird 
verngchlaͤſſigt, verſchmaͤht oder der Verachtung Pris 
gegeben. Dies allein iſt das Uebel, woran wir in die⸗ 


ſem Augenblicke leiden; das Geſetz wird nicht mehr 


geachtet und in dem größeren. Theile Frankreichs junger 
N Obgleich ich nicht zu den Vertrauten 
der Miniſter gehoͤre, ſo weiß ich doch ſehr wohl, was 


man ihnen ſagt, um fie am Nande des Abgrunds ein; 


zuſchlaͤfeen; entweder lauguet man die Exiſtenz der krie⸗ 
geriſch geſinnten Partei ganz, oder ſchudert fie als m 
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Franzoſen. Ich kann dieſes Vertrauen nicht theilen. 
Auch im Jahre 1792 waren die Revolutionnairs an 


fangs nicht zahlreicher als heute, und doch trugen ſie 


zuletzt den Sieg davon. Man verkennt die Zeiten, 
worin wir leben, und das Land, das wir bewohnen, 
ganz und gar, wenn man nicht einſehen will, daß zehn 
leibenſchaftliche Männer, die mit Nachdruck, Eifer und 
beharrlichem Willen auf ein und daſſelbe Ziel losgehen, 
mehr volle Kraft beſitzen, als hundert Freunde der 
Ordnung und des Friedens, die die Ruhe allen politi⸗ 
ſchen Stärmen vorziehen und ſich in ihren Wohnun⸗ 
gen einſchließen, um den Laͤrm nicht zu hoͤren, den 
Andere auf der Straße machen. Die Regierung hat 
offen den Grundſatz der Nichteinmiſchung verkuͤndigt; 
fie hat erklärt, Frankreich werde nicht zugeben, daß dies 
fer Grundſatz in Europa verletzt werde. Wird dieſe 
Erklarung aber auf die fremden Kabinette dieſelbe Wir⸗ 


tung hervorbringen, wird ſie ihnen namentlich daſſelbe 


Vertrauen einfloͤßen, die wir uns im Lande ſelbſt mit 
Recht davon verſprechen? Fern von mir ſey der Ge⸗ 
danke, daß die Regierung das von ihr gegebene Wort 
nicht halten werde: wird aber die Partei, die ich im 
Sinne habe, dieſes Wort in gleichem Maäaße ehren? 
Wer vermoͤchte zu zweifeln, daß ſie ſich ſchon laͤngſt 
durch ihre Verbindungen in alle Angelegenheiten Europas 
miſcht und alle ihre Krafte aufbietet, um die Völker zum 
Aufſtande aufzureizen? Haben aber, dies vorausgeſetzt, 
die fremden Souveraine nicht ein Recht, uns zuzuru⸗ 
fen: „„Wie koͤnnen wir Euren friedfertigen Verſprechun⸗ 
gen trauen, wenn man uns unaufhs lich einen Krieg 
unter der Hand bereitet und den Geiſt der Empoͤrung 
unter unſern Völkern fortzupſlanzen ſtrebt? Wie dür, 
fen wir hoffen, uns vor den Schlaͤgen der Revolu⸗ 
tionnaits zu bewahren, wenn Frankreich ſelbſt ſich 
unausgeſetzt von ihnen bedroht ſieht und nicht Kraft 
genug hat, ſie unter das Joch der eigenen Geſetze zu 
beugen ?““ Ich korreſpondire nicht mit dem Auslande, 
aber ich bin feſt überzeugt, daß die Beſorgniſſe der 
Monarchen Europa's und die Zurüſtungen im Norden 
großen Theils auf jenen Anſichten beruhen. Als fie 
fahen, daß Franzoſen an den Unordnungen in Belgien 
Theil nahmen, mußten ſie glauben, daß Frankreich, 
das juͤngſt erſt ſelbſt von einer Revolution bewegt wor⸗ 
den, bei jenen Unordnungen die Hand im Spiele 
babe. Ich ſchließe dieſe Betrachtungen mit der Aus 
führung eines Beiſpiels, das meiner Rede vielleicht 
einiges Gewicht verleihen wird: Frankteich beſitzt einen 


Mann, beſſen Name weltkundig iſt, der ſich einer ſel⸗ 


tenen Popularität erfreut, auf unſre Regierung einen 


ungewöhnlichen Einfluß uͤbt, und auf deſſen Worte ſo⸗ 


nach, wenn ſie auch an ſich unbedeutend ſind, Europa 


einen großen Werth legt. Dieſer Mann nun aͤußerte 


ſich unlaͤngſt in der andern Kammer folgendermaßen: 
„„Wenn in einer, freien und verfaffungsmäßigen Ne 
gierung die en. u i 

Geſetzen mit Freuden zu, gehorchen, ſo iſt unter einer 


der zweite hinzugefuͤgt werden? 


heiligſte der Pflichten darin beſteht, den 
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despotiſchen Regierung die Empoͤrung die heiligſte der 
Pflichten. “““ Dem erſten Satze dieſer Rede pflichte 
ich aus voller Ueberzeugung bei; warum mußte aber 
Man denke nur, 
welche Wirkung eine ſolche Aeußerung in einem Augen⸗ 
blicke wie der jetzige hervorbringen mußte, wo Europa 
ohnehin ſchon mehr oder weniger Erſchuͤtterungen er⸗ 
litten hat. Konnte man darin nicht eine Aufforderung 
zur Empörung an alle Volker erblicken, die keine Ver⸗ 
faſſung wie die unſrige haben? Wie großes Uebel 
fuͤgt man doch durch dergleichen unvorſichtige Reden 
den Völkern wie der Freiheit ſelbſt zu; und doch giebt 
man vor, beiden dadurch zu dienen! Der Himmel ber 
wahre mich übrigens, daß ich den Mann, der die obige 
Rede gefuͤhrt, mit denjenigen vermengen ſollte, gegen 
die ich die Wachſamkeit der Regierung in Anſpruch 
nehme. Er war einſt ein Opfer diefer Maͤnner und 
kann nicht vergeſſen haben, weſſen fie fähig ſind. — 
Ich hoffe, daß die Regierung dieſe Betrachtungen nicht 
Übel deuten wird. Einige Perſouen werden fie vielleicht 
fuͤr überfluͤſſig halten, denn faſt Jedermann ſagt ſich 
heutiges Tages im Stillen, was ich To eben laut ver⸗ 
kuͤndigt habe; aber ich bin ſtets der Meinung geweſen, 
daß man die Wahrheit nicht laut genng ſagen koͤnne, 
und ich glaube dadurch eine Pflicht gegen mein Land 
erfuͤlt zu haben.“ — Zuletzt beſtieg auch noch der 
Praͤſident des Miniſter-Raths die Redner buͤhne, um 
die Behauptungen des Herzogs von FitzJames zurück; 
zuweiſen. „Ich fuͤhle mich“, aͤußerte er, „zu der Er⸗ 
klaͤtung verpflichtet, daß es keine GeſetzesUebertretung 
giebt, die nicht ſofort geahndet worden waͤre. Ich 
kenne keinen Winkel in ganz Frankreich, wo man ir⸗ 
gend eine Unordiung unbeſtraft gelaſſen haͤtte. Die 
jetzigen Miniſter bekennen ſich noch jetzt zu denſelben 
Grundſaͤtzen, die fie früher vertheidigten; die Ueber⸗ 
nahme eines Portefeuilles hat weder ihre Sitten noch 
ihre Sprache geändert. Sie verhehlen ſich die Hin⸗ 
derniſſe nicht, von denen ſie umgeben ſind; ſie wiſſen, 
daß es im Lande, wenn auch vielleicht keine Feinde, 
doch irre geleitete Maͤnner giebt, die zwei entgegenge⸗ 
ſetzten Syſtemen angehoͤren. Aber die Regierung leiht 
allen Reden ein aufmerkſames Ohr; ſie beobachtet alle 
Handlungen, und wo ihr dieſe ſtrafbar erſcheinen, 
wird ſie ſelbige, wer ſie auch begehen mag, zu beſtra⸗ 
fen wiſſen. Nicht der Ehrgeiz hat uns bewogen, das 
Ruder des Staats zu uͤbernehmen; wir folgten dabei 
allein den Gefühlen, die unſre Vaterlandsliebe uns 
eingab. Wir erwarten dafuͤr eine Belohnung, und 
diefer Lohn ſoll das Glück des Landes ſeyn. Wir vers 
langen den Frieden im Innern und nach außen hin 
und koͤnuen der Kammer die Verſicherung geben, daß 
unſere Sprache in dieſer Hinſicht richtig gewuͤrdig 


„ 


worden iſt. Aber um uns den Frieden zu erhalten 
muͤſſen, wir deweiſen, daß wir den Krieg nicht ſcheuen. 
Uns dürſtet weniger nach Ruhm, als nach des Landes 
Wohlfahrt. Wenn zwiſchen beiden die Wahl nicht uns 


erkennen gegeben habe. 


zusteht, ſo wollen wir uns mindeſtens des Vertrauens 
des Königs und der Achtung des Landes wuͤrdig zeigen.“ 


Das Comité der Geſellſchaft: Hilf dir, ſo wird 
dir der Himmel helfen hat ſich aufgeloͤſt; die 
Mitglieder deſſelben ſetzen in einem von ihnen unter⸗ 
zeichneten Schreiben vom 2. Decbr. die Gründe, ihrer 
Auflöfung der Geſellſchaft auseinander. Dieſe ſey vor 
drei Jahren geſtiftet worden, un die periodiſche Preſſe 
zu unterſtuͤtzen und die Unverfäaͤlſchtheit der Wahl Liſten 
zu ſichern. Dies Ziel ſey erreicht, die Preß⸗ und 
Wahlgeſetze wurden jetzt genau beobachtet, und es ſey 
aus ihnen die Kammer der 221 hervorgegangen. Dieſe 
Geſetze aber und dieſe Kammer ſeyen nicht das, was 
Noth thue, und die Geſellſchaft Hilf dir, ſo wird dir 
der Himmel helfen, ſey ſelbſt ein ungenuͤgendes Werk 
zeug geworden, weil ſie mit Maͤnnern in Verbindung 
ſtehe, bei denen jede energiſche Meinung Mißtrauen 
errege. 


England. 

Am 9. December machte Lord Wynford im Ober⸗ 
hauſe den angekuͤndigten Antrag auf eine Unterſuchung 
der Urſachen der gegenwärtigen Landesnoth. Er hielt 
dabei einen langen Vortrag, in welchem er auf das in 
verſchiedenen Provinzen, ſowohl unter den Landbauern 
als unter den Fabrikanten, herrſchende Elend aufmerk⸗ 
ſam machte, fand ſich jedoch veranlaßt, ſeinen Autrag, 
nachdem die Grafen von Roſeberry, Winchelſea und 
Stanhope ihn unterſtuͤtzt, jedoch Lord King, Graf von 
RNadnor, der Herzog von Wellington, Graf Grey, der 
Herzog v. Neweaſtle, Graf v. Five und der Herzog 
v. Richmond ſich ihm widerſetzt hatten, wieder zuruͤck⸗ 
zunehmen. Wiewohl der Graf von Radnor und der 
Herzog von Wellington ſich beide gleichmäßig gegen den 


Antrag ausgeſprochen hatten, griff doch der Erſtere die 


Verwaltung des Letzteren ſo lebhaft an, daß er bei 
einer Stelle von mehreren Lords zur Ordnung verwie⸗ 
ſen wurde. „Waͤre ich jetzt“, ſagte er, „ein Mitglied 
des Unterhauſes, fo wurde ich auf einen Ausſchuß aus 
tragen, der die Mitglieder der vorigen Verwaltung in 
Auflageftand verſetzen müßte, denn fie ließen, beim 
Ausſcheiden aus ihren Aemtern, das Land im allerge⸗ 
faͤhrlichſten Zuſtande zuruck, in einem Zuſtande, der 


die Auflöfung des geſellſchaftlichen Verbandes hätte zur 


Folge haben koͤnnen, und wurden doch nicht von der 
Rache eines gekraͤnkten — “ Hier erfolgte der Ruf 
der Ordnung. Der Redner meinte, daß er keine Per⸗ 
ſon genannt und Niemanden habe perſoͤnlich verletzen 
wollen. Er nannte den gegenwaͤrtigen Antrag unge⸗ 
recht gegen die neue Verwaltung, da dieſe erſt ſeit drei 
Wochen im Amte ſich befaͤnde und ihren feſten Willen 
zur Unterſuchung und Abhuͤlfe aller Noth genügend zu 
„Ich bin,“ ſagte er, „keiner 
Art von Menſchen blinder Anhaͤnger; ich ſetze jedoch 
großes Vertrauen in die gegeiwärtige Verwaltung, 
weil ich ſie fuͤr gewandter, keuntnißreicher und vorur⸗ 
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en 


theilsfreier als irgend eine frühere halte. Erſt wenn 
ſie etwa nach einer gewiſſen Zeit ihre Verſprechungen 


nicht erfuͤllt Hätte, würde es recht ſeyn, einen Antrag, 
wie den eben vernommenen, zu machen. Beſſer als in 
Comitéen ſolche Unterſuchungen jetzt anzuſtellen, wird 
es ſeyn, wenn Jeder erſt nach ſeiner Heimath ſich 
verfügt, um aus allen Kräften” der hereinbrechenden 
Auflöfung aller geſellſchaftlichen Ordnung entgegen zu 
arbeiten. Taͤglich fallen die Verhaͤltuiſſe auf denen 
unſer Verband gegruͤndet iſt, immer mehr über einan⸗ 
der, ſtuͤndlich werden die Glieder der Kette, welche 
fie zuſammenhielten, loſer, und der ganze Körper 
von der Fußſohle bis zur Scheitelkrone — wenn 
ich mich fo ausdrucken darf — iſt eine faule kranke 
Maſſe voller Krebsſchaͤden. Seit 50 Jahren hat 
unſere Regierung immer denſelben ungluͤcklichen Weg 
befolgt, indem ſie die Laſten des Armen durch um 
gleich vertheilte Steuern und unterjochende Geſetze 
vermehrte, während fie zugleich mit eiferſuͤchtigem Auge 
jedes ſogenannte Privilegium der reichern, aber weniger 
gewerbfleißigen Klaſſen bewachte. Gegenwaͤrtig fangen 
wir erſt an, die unvermeidlichen Folgen dieſes unglüͤck, 
lichen Verfahreus zu empfinden; überall blicken bier 
die unzufriedenen arbeitenden Klaſſen voll Mißgunſt 
und Feindſchaft auf die hoͤheren. Lange hat das Volk 
vergebens auf Parlaments⸗Reform und andere Mittel 
zur Abhilfe: feiner. Leiden gewartet. Ein wohlthaͤtige 
Veraͤnderung hat jedoch kurzlich im Miniſterrathe ſtatt⸗ 
gefunden, und 3 wird auch hoffentlich ihre Wirkung 
auf das Volk icht verfehlen.“ — Der Herzog von 
Wellington erklärte, daß er ſich dem Antrage aus den⸗ 
ſelben Gründen widerſetze, die ihn in der vorigen Seſ⸗ 
ſian bewogen hätten, ſich dagegen zu opponiren. Laͤcher⸗ 
lich ſey die Behauptung, daß irgend eine Maßregel 
des vorigen Miniſteriums den gegenwärtigen Zuſtand 
des Landes herbeigeführt habe, — man möge ihm doch 
einmal eine ſolche Maßregel neunen! „Der edle 
Graf“, fuhr er fort, „der unſere Politik ſo angeklagt, 
hat indeſſen den Grund, auf dem feine Anklage ber 
ruht, etwas verſchobenz nachdem er nämlich zur Rache 


gegen die Mitglieder der letzten Verwaltung aufgefor⸗ 


dert, ſchreibt er den gegenwartigen aufgeregten Zuſtand 
der Gemuͤther der unweiſen Politik aller Verwaltun⸗ 
gen ſeit 50 Jahren zu und nimmt bei dieſer Gelegen- 
heit auch meinen edeln und gelehrten Freund (Lord 
Eldon) mit. Ich bin jedoch der Meinung, daß dieſer 


eben ſo wenig mit dem gegenwaͤrtigen Zuſtande etwas 


zu ſchaffen hat, als ich. Denn ich wiederhole es, daß 


erſt, ſeitdem im Juli und Auguſt die unglücklichen Er- 


eigniſſe — als ſolche muß ich fie betrachten — in bes 


nachbarten Ländern ſtattgefunden, die ihrem Charakter, 


ſo wie ihrem Urſprunge nach, ſo ſehr entſtellt worden 
find, auch das Volk hier verleitet wurde, dem ſchlech⸗ 
ten Beiſpiele zu folgen, das man ihm vorhielt; bloß 
weil man das Volk nicht darüber belehrt hat, wie um 
glückliche Folgen aus dieſer Nachahmung eines fremden 


ausjegen, 


Beiſpieles entſpringen muͤſſe, hat der Zuſtand der ar⸗ 
beitenden Klaſſen ein ſo trauriges Ausſehen gewonnen. 


Inzwischen hoffe ich immer noch, daß die Unzufrieden⸗ 


heit, die Unruhen, ſo wie die ihnen zum Grunde lie⸗ 
gende Bethoͤrung, nur örtlicher und vorübergehender 


Art ſind. Ich erdreiſte mich um ſo mehr, dies zu be⸗ 


haupten, als, mit Ausnahme einiger Diſtrikte, wo die 


Ruhe allzuarg geſtoͤrt worden, die Revenue überall zu⸗ 


genommen und die Conſumtion, ſo wie die Frage nach 
unſeren Erzengniſſen, ſich vermehrt hat..“ 


Ld. Brougham liebt feine einzige Tochter ſo ſehr, 
daß ihr gegenwärtiges Unwohlſeyn (in Brighton) ihn 
bei ſeinen Geſchaͤften nicht wenig deunruhigt. Sie iſt, 
wenn fie ſich wohl befindet, beftändig bei ihm im 
Wagen, zu welchem Geſchaͤfte er auch ausfahren mag. 

Am iſten Decbr. iſt in Dublin Miß Jane Darley 
aus dem Gefaͤnguiß entlaſſen worden; fie war 34 Jahre 
lang in Haft und zwar in den letzten 17 Jahren nur 
wegen Koſten und Miethzins ! ur 20 I 

Capitain Fitzelarenee hat dem Eigenthuͤmer der Me 
nagerie von Charing⸗Croß zwei ſchoͤne junge Löwen ges 
ſchenkt, die Sir Lowry Cole auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung erzog. BD a 

Lady Caroline Aſhley, die Tochter des Grafen von 
haftesbury, wird ſich mit Hrn. Neeld, einem Rechts⸗ 
geiehrten und dem Erben des ungeheuren Vermoͤgens 
des verſtorbenen Juveliers Rundell vermahlen. Herr 


Neeld bat vor Kurzem das prachtvolle Haus des Marg. 


von Bath auf dem Grosvenor Platze angekauft und 
wird ſeiner Braut ein eben ſo bedeutendes Witthum 
ie das der Herzogin von Buccleug iſt. 
RN u ß la n d. Ä 
Moskau, vom 12. November. — Nach der Ab: 
reiſe unſers hochherzigen Kaiſers ſtieg die Cholera hier 
ſo ſehr, daß an einem Tage an 300 Kranke in die 
Hospitäler gebracht wurden. Die Sterblichkeit wurde 
bedeutend, beſonders unter dem gemeinen Volke. Noch 
bei der Anweſeuheit des Kaiſers wurde die Stadt ge 
ſperrt und alle Saſtaven geſchloſſen, und wer von hier 
wollte, war gehalten, außerhalb der Barrieren Qua⸗ 


rantaine zu halten. Da aber, ungeachtet dieſer Sperre, 


das gemeine Volk, ja ſelbſt Leute von beſſerem Stande, 
eittel und Wege fanden, bei Nacht und Nebel 
aus der Stadt zu ſchleichen, welches der aus Huſaren 


und Koſaken beſtehende Kordon entweder nicht verhin⸗ 
dern konnte oder wollte, und ſich der Kaifer bei feiner 


Abreiſe von hier mit eigenen Augen von dieſem Unfug 
überzeugt hatte, fo gaben Se. Maj. Befehl, die ganze 
Stadt mit einer militairiſchen Kette zu umzingeln, 
in welcher die Soldaten ſo nahe bei einander ſtehen, 
daß ein Piquet das andere ſehen kann, und in den 
Zwiſchenraͤumen ſind feharf geladene Kan onen aufge⸗ 
ſtellt. Der Soldat ſteht mit aufgepflanztem Bajonette 
und entbloͤßtem Saͤbel. Wer es jetzt verſucht, dieſe 
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bis zum 9. October eingelaufen. 


Kette zu durchdringen, es ſey durch Liſt oder Gewalt, 
wird ſogleich verhaftet, vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und nach den ſtrengſten Quarantainegeſetzen veruttheilt 


und erſchoſſen. Der Zweck diefer ſtrengen Maßregeln 


war naturlich, die Verbreitung der Krankheit zu ver 
huͤten; doch leider iſt ungeachtet deſſen dieſelbe an 
vielen Orten des Moskauſchen Kreiſes, und na⸗ 


mentlich zu Swenigorod, ausgebrochen. Hierüber darf 


man ſich aber keinesweges verwundern, denn mann rechnet, 
daß von Fabrikarbeitern und dem gemeinen Volke über 
100,000 Menſchen die Stadt verlaffen haben, und fo moͤ⸗ 
gen viele die Krankheit in ihre Heimath gebracht haben. — 
Wenn die Krankheit hier nicht mit ſolcher Gewalt 
wuͤthet, wie z. B. in Aſtrachan (wo bei einer Bevoͤl⸗ 
kerung von ungefähr 60,000 Seelen über 8000 ſtar⸗ 
ben) und Saratow (wo von 30,000 Einwohnern ge⸗ 
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gen 3000 hingerafft wurden), ſo iſt dieſes wohl den 


außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln und allen nur 
erdenklichen Huͤlfsmitteln zuzuſchreiben, die hier zu 
Gebote ſtehen, und denen es an jenen Orten gaͤnzlich 
fehlte. Ueberdies lernen die Aerzte die Cholera im⸗ 
mer beſſer kennen, obwohl dieſelben Über den eigent⸗ 
lichen Charakter der hier graſſirenden fuͤrchtlichen 


Krankheit und uber die richtigen Heilmittel noch ganz 


und gar nicht einig find. Doch ſo viel ſieht man 
ein, daß dieſe Krankheit in dem hieſigen Klima und 
überhaupt in ganz Rußland nicht auf dieſelbe Weiſe 
behandelt werden muß, wie in Oſtindien. Alle dort 
mit Nutzen angewendete Mittel wurden hier zum 
Theil toͤdtlich, beſonders das Aderlaſſen im Allgemeinen. 
Alle aus den Hospitälern (zu welchen die ſchoͤnſten 


Kaufmanns, und herrſchaftlichen Haͤuſer eingeraͤumt 


worden) entlaſſenen Geneſenen werden neu bekleidet, 
und ſind es ganz arme, erhalten ſie auch etwas baares 
Geld. In allen Stadttheilen ſind außerdem große 
Haͤuſer zu Armenhaͤuſern eingerichtet, in welchen alle 
Arme. und Nothleidenbe aufgenommen, bekdͤſtigt und 
bekleidet werden; denen, die ein Obdach haben, wird 
nahrhaftes Eſſen ins Haus geſchickt. Mehrere Apothe⸗ 
ker haben ſich erboten, die Arzneien für die Spitäler 
umſonſt zu liefern. In den letztern erhalten die Kran⸗ 
ken die beſten Speiſen und die feinſten Weine. Aus 
dieſer kurzen Schilderung erficht man, daß hier wirk— 
lich Erſtaunenswuͤrdiges geſchehen iſt! Fragt man nach 
den Mitteln, mit denen dieſes Alles bewerkſtelligt mer, 
den konnte? fo diene nur zur Antwort: daß reiner 
Buͤrgerſinn hierzu freiwillig die reichſten Beiträge lieferte! 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

In England ſind Nachrichten aus La Guayra 
Die Nachricht aus 
Bogota von der zu Gunſten Bolivars dort ſtattgehab, 
ten Reaction, hatte in Venezuela einen unguͤnſtigen 
Eindruck gemacht und militäriihe Vertheidigungsanſtal⸗ 
ten veranlaßt, im Fall verſucht werden ſollte, diefen 
Staat gewaltſam mit der Republik zu vereinigen; die 


„ 
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nepal zu geben pflegte. 


. ar 


Briefe, die dieſe Meldung machen, fügen indeſſen hin⸗ 
zu, daß ein ſolcher Verſuch nicht wahrſcheinlich ſey. — 
Der Kongreß von Venezuela hatte erklaͤrt, daß Va⸗ 
lentia in Zukunft die Hauptſtadt vou Venezuela ſeyn 
ſolle, auch waren in Folge dieſer Erklarung bereits 
Befehle in Cargecas eingegangen, den Ober-Gerichtshof 
und andere oͤffentliche Behoͤrden nach Valentia zu ver⸗ 
legen. Der Kongrep beſchaͤftigte ſich mit Unterſuchun⸗ 
gen der Zoll⸗-Verordnungen, womit die Kaufmaunſchaft 
ſehr zufrieden iſt. . 7 0 ; 


Misrcellen 
Herr Bouſſingault, Ober-Ingenieur in Colum, 


biſchen Dienſten und der Naturforſcher Goudot, ha⸗ 
ben die Andes von Quindio bis an die Schneelinie 


erſtiegen und ſich überzeugt, daß die Pie von Toluca 


ein Vulean und in voller Thaͤtigkeit iſt. f 


Der als Thiermaler beruͤhmte Gallerie » Director 
Kunz, iſt zu Karlsruhe geſtorben. n 


Herr Lechner in Wien iſt mit einer intereſſanten 
Erfindung aufgetreten. Er hat Farbenziegel verferti⸗ 
get und iſt Willens Dächer mit Moſaik- Arbeit zu zie; 
ren, Findet man Geſchmack an ſeiner Erfindung, ſo 
iſt er im Stande, auf einen Dachſtuhl das ſchoͤnſte 
Gemaͤlde zu zaubern. Dieſe gefärbten Dachziegeln find 
fo dauerhaft als die gewöhnlichen, und behalten das 
Kolorit, es mag darauf Schnee oder Regen fallen. 


In Paris, rue de Clery nr. 21., werden ſeit 
Kurzem die zuruͤckgelaſſenen Effekten der Herzogin von 
Berry verſteigert. Dieſer Anblick der gefallenen Größe 
ſoll wahrhaft bejammernswerth ſeyn. Neben alten, 
beſchmuzten Kleidern von Sammt, Spitzen und Sil; 
berſtoff, ſieht man Masken⸗Coſtuͤme der verſchiedenſten 
Gattungen, alle Arten von Natlonaltrachten, welche 
die Herzogin zu den glaͤnzenden Quadrillen und ſoge⸗ 
nannten hiſtoriſchen Baͤllen verwendete, die fie im Car⸗ 
5 Auch viele Gemälde find da, 
deren durchgängige Mittelmaͤßigkeit jet, wie die Kunſt⸗ 
liebe der Prinzeſſin von den Gemaͤldehaͤndlern gebrand⸗ 
ſchatzt wurde; Schmuck von vergoldetem Kupfer, falſche 


Edelſteine, ausgetretene Schuhe, durchloͤcherte Schleier 


und Anderes, was die Herzogin ſelt langer Zeit nicht 


mehr trug, und was dennoch auf ihren Namen vers 


kauft wird; alte, geſchmackloſe Moͤbel, ein tragbarer 


Beichtſtuhl, eine Zauberlaterne, den Einzug Karls X. 
in Paris vorſtellend; ein Album von Eugen Lamy, 
den letzten Maskenball bei der Herzogin in Porträts 
nach der Natur darſtellend. Auf dieſem Ball (im 
vorigen Carneval), wo Maria Stuart's Hof in Qua⸗ 
drillen erſchien, war der Herzog von Chartres (est 


— 
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Kronprinz) als Koͤnig, der Herzog von Bordeaux als 
Page verkleidet; eine merkwürdige Ahnung ſpaͤterer 
Ereigniſſe! Gegenwärtig werden die Weine und Kuͤchen⸗ 
vorräͤthe verſteigert. Spaͤter ſoll auch Karls X. in 
feiner Pracht einziger Kroͤuungswagen zum Aufſtrich 
kommen. Bei Erſtuͤrmung der Tuilerien fand man 
nicht etwa Kriegswaffen und ritterliche Nuͤſtungen, 
ſondern — Jagdgeraͤthe, Flinten mit zwei Läufen, 
Jagdhunde, Faſanen, Rehe und Hafen die Fülle, ‚im: 
Innern des Pallaftes 1000 Toͤpfe mit Couſtruren, und 
Bonbons ſcheffelweiſe! 5 | 
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Bei Gelegenheit der kuͤrzlich ſtattgehabten Hochzeit ⸗ 


feier des ſo 3 bekannten Dichters Caſimir' 


Delawigne in Paris, ſoll der König, wie man vers 
ſichert, demſelben ein hohes Amt angeboten haben, 
worauf der Verfaſſer der Meſſeniennes geantwortet 
haͤtte: „Sire, ich habe ſchon lange die Ehre Ihr 


Freund zu ſeyn; ich werde noch oft Gelegenheit haden, 


Ihr Lob zu beſingen, und ich moͤchte nicht, daß man 
ſagen koͤnnte, ich ſey dafuͤr bezahlt.“ 


Man hat ausgerechnet, daß in den Ver. St. jahr 
lich fuͤr 50 Mill. Dollars Cigarren geraucht werden. 


In dem boͤhmiſchen Dorfe Jablonetz, auf der Herr⸗ 
ſchaft Starkenbach im Rieſengebirge Boͤhmens, ereig⸗ 
nete ſich der hoͤchſt ſeltene Fall, daß in dem Kirchſpren⸗ 
gel des benannten Dorſes am 7. November d. S. fünf - 
Ehepaare ihr funfzigjaͤhriges Ehejubilaͤum feierten. Der 
Pfarrer des Dorfes hielt eine, diefer hoͤchſt ſeltenen 
Feierlichkeit angemeſſene Rede, in boͤhmiſcher Sprache, 
Wahrhaft ruͤhrend wirkte der Anblick, der fünf grei 
fen Ehepaare, welche ſich noch einer vollkommenen Ges 
ſundheit erfreuen, auf die zahlreich verſammelte Menge. 


Man macht in Mancheſter kuͤnſtliche Thierfelle, Hirſch / 
Rebe, Gemſehaͤute u. ſ. w. Sie kommen weit wohl 
feiler als die natllelichen und ſind von bewunderungs⸗ 
würdiger Gute. Merkwürdig if es, daß der, Erfinder, 
Hr. Erapp, ſich kein Patent auf dieſe Erfindung, ger 
ben laßt, indem er behauptet, es ſey rein unmoͤgllch 
dleſe künſtlichen Felle nachzuahmen. In der That En 
Niemand begreifen, wodurch die Taͤuſchung hervotge⸗ 
bracht wird, durch den rohen Stoff oder die Farbe. 


Verarbeitet 3. B. auf Handſchuhe, Beinkleider, Strüm⸗ 


vr 


pfe ie,. vermag Niemand dieſes künſtliche Leder von 
dem ächten zu unterſcheiden. RE RER 


Ju, Pariſer Blärterun wird die Zahl der Gewehre 
bevechnet, deren die Nationalgarde in Frankreich bedarf. 
Man rechnet die Zahl der National⸗Garden auf 
3,500,000 Mann, wovon ungefahr 1 Million ſchon 
bewaffnet iſt. Es ſind alſo nur noch 2½ Million Ger 
wehre zu kaufen, wovon jedes ungefahr auf 35 Fr. 
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kommt. Hiezu Patrontaſche, Riemen, Säbel x. zu 
18 Fr., koſtet jede Ruͤſtung 53 Fre, was zuſammen 
auf 100 Millionen 132,00 Fr. zu ſtehen kame. 


Welche Verwüstungen die Peſt bei der Inſolenz der 


ſuͤdlichen Volker anrichtet, geht aus einem Berichte des 
Franzoͤſiſchen Arztes Pariſet hervor. Als im Jahre 
1824 ſich die Peſt bei einem | 

Quelioleb, 4 Meilen von Cairo in Aegypten, zeigte, 
wurde die Familie angeſtecet, welche in der folgenden 
Nacht ſtarb; worauf ſich die Krankheit weiter und bis 
nach Cairo verbreitete, wo 40,000 Sklaven u. 20,000 Eins 
wohner daran ſtarben. Nach Parifets Ueberzeugung wird 
das Peſt⸗Gift hauptfächlich durch die Fliegen verbreitet. 


Neulich empfahl ein Handelsmann in. Paris auf 
der Straße der ihn umgebenden Menge ſeine Raſir⸗ 
meſſer mit folgenden Worten: „Dieſe Raſirmeſſer, 
die ich in der Hand halte, ſind bei dem Scheine eines 
Diamanten in einer Höhle in der Provinz Andaluſten 
in Spanien verfertigt. Sie Schneiden, ſchnell wie ein 
Gedanke und glaͤnzen wie der dae Ich will 
nur zwei Worte jagen und ich bin überzeugt, daß ihr 
mir dann abkauft. Legt dieſe Meſſer beim Schlafen⸗ 
gehen unter das Kiffen und am andern Morgen wer⸗ 
det ihr uͤber und über raſirt ſeyn.“ n 


77 


In der Menagerie von Briſtol hat ſich vor Kur⸗ 
zem ein Fall ereignet, der auf eine ſchauerliche Art 
hätte enden konnen. An einem Sonntage, Mittags, 
an welchen die Menagerieen in ganz England geichlojr 
ſen werden müuͤſſen, geluͤſt⸗te es dem ſonſt gutmüthigen 
und ſehr wohl abgerichteten Elephanten, wahrſcheinlich 
aus langer Weile, ſein Behaͤltniß aufzuſprengen und 
ſich ein wenig in der Menagerie umzuſehen. Ver; 
muthlich hatten ihn die Affen geueckt, und er ſchleuderte 
ihre Kaͤſige zu Boden, daß dieſe aufſprangen und drei 
Paviane ſich befreien konnten. Nach genommener Rache 
beſah er auch den Käfig des Königss Tigers, doch 
dieſer mußte wahrſcheinlich einen tüchtigen Satz gegen 
das Gitter gemacht haben, um dei, naſeweiſen kann 
man nicht ſagen, aber naſelangen Zuſchauer zu er⸗ 
schrecken. Doch auch mit dieſem ſchien der Elephant 


keine Umſtaͤnde gemacht zu haben, er ſchmetterte deſſen 


Käfig ebenfalls zur Erde, daß er in Skuͤcke zerbrach, und 
der Tiger mit einem Satze feine Freiheit fand. In dieſem 


Augenblicke raſten alle Thiere. Die Papagaien ſchrien; der 


köwe brüllte; die Bären riſſen an ihren Ketten; 
das Rhinozeros ſtampfte fürchterlich mit den Fuͤßen. 
Da hörte Mad. Der vis, die Juhaberin der Menagerie, 


die jo eben bei Tiſche ſaß, den furchtbaren Spektakel, 


und beorderte ihre Tochter, ein zwoͤlfſaͤhriges Mädchen, 
in die Menagerte hinabzuſteigen, um zu ſehen, was es 
gäbe. Der Elephaut war gerade auf dem Punkt, dem 


Tiger, der 


Mauren in dem Dorfe 


ſich zu einem. Satze vorbereitete, einen Denk⸗ 


Katzen faͤmmerlich zerfleiſcht. 


zettel mit dem Ruͤſſel auf den Rücken zu zeichnen — 
als das Mädchen eintrat. In dieſem Augenblicke riß 


ſich das Rhinozeros los, und kam, wie ſchweres Ge⸗ 
ſchuͤtz, aus dem Hinterhalte hervor. 


huͤtz, Das Maͤdchen 
war mitten unter die Beſtien gerathen, die ſich auf 
einmal alle gegen die Aermſte wendeten. Sie konnte 
in der Eile nichts erreichen, als zwei eiſerne Pfannen, 
die zum Fuͤttern der Affen da lagen; dieſe ſchlug je 
nun mit ſo großer Gewalt aneinader, daß der gellende 
Ton die Thiere in wahrem Schrecken verjeßte,. Das 
Rhinozeros ging in feinen Stall zurück und der Tiger 
flüchtete ſich auf die Zuſchauer⸗Gallerie. Der Elephant 
blieb ruhig, und das Mädchen gewann die Thür, 
Todtenbleich bei der Mutter ankommend, ſchilderte ſie 
den ſchrecklichen Vorgang. Man rief die Wärter her⸗ 
bei. Als dieſe mit Waffen und Schlingen eintraten, 
war der Elephant, wie einen Verweis fuͤrchtend, bereits 
in ſein Behaͤltniß geeilt, und zitterte am ganzen Leibe. 
Um den Tiger zu fangen, wiederholte man das Kunſt⸗ 
ſtuͤcke mit den Blechpfannen. Bei dem Zuſammenſchla⸗ 
gen derſelben wurde er immer feiger und ruhiger. Ende 
lich gelang es, ihm die Schlingen um den Hals zu werfen 
und ihn wieder in einen Käfig zu bringen. Auch die Affen 
wurden eingeholt, aber das arme Kind hatte der Schreck 
fo angegriffen, daß es eine lauge Zeit das Bett huͤten 
mußte. er Waͤrter des Elephancen ging nun in den 
Stall deſſelben und ſchrie ihu an, was er gemacht. 
Der Elephant ſchmeichelte ihm mit dem Ruͤſſel, und 
wie der Wärter die Mimik verſtanden haben will, wollte 
ſolche ſagen: „Vergebung, beſter Freund, ich will es 
nicht mehr thun.“ 


In Bremen wollte vor Kurzem ein junger Mann 
einen Freund beſuchen, der in einer entlegenen Straße 
im oberſten Stockwerk wohnte. Als er an die Treppe 
kam, hoͤrte er ein jaͤmmerliches Geſchreir dies machte 
ihn neugierig, und er ſtieg bis in das zweite Stock⸗ 
werk, wo das Gekreiſche herzukommen en Er riß 
eine Thuͤr auf. Was ſah er, einen Knaben von zwei 


und biß ihn jaͤmmerlich, die andere hing an feiner 
Bruſt. Nur mit kraͤftigen Hieben und mit aller Ger 
walt konnte er den Knaben von ſeinen wuͤthenden 
Feinden losmachen, die ſich ſelbſt gegen den Maun zur 
Wehre ſetzten. Dem Knaben ward ſchnelle Hülfe ge⸗ 
reicht, aber erſt nach Wochen konnte er hergeſtellt wer⸗ 
den. Was war die Beranlaffung zu dieſer blutigen 
Seene? Die eine Katze hatte Junge, und der Knabe, 
um ſich während der Abweſenheit der Aeltern die Zeit 
zu vertreiben, nahm die kleinen Kätzchen öfter aus ihr 


rem Bette, um den Spaß zu haben, daß die Mutter 


fie wieder hintrage. Die Katze ließ ſich dies einmal 
gefallen, aber dann wurde ſie wild und der in der 
Nahe befindliche Kater ſtand alſobald zu ihrem Bei⸗ 
ſtand auf, der dem armen Kleinen bald den Tod ger, 
bracht Hätte. 5 N 
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Das Topographiſche Kunſtkabinet des 
errn Sachetti. 

Eine „ 

Herr Antonio Sachetti, fruher Dekorateur des Kal, 
ſerlich Koͤnigl. Hofthegters in Wien und des ſtändi⸗ 
ſchen Theaters in Prag, iſt mit ſeinem großen Topos 
graphiſchen Kunſt Kabinet hier augekommen 
und wird daſſelbe, dem Vernehmen nach, in dieſen 
Tagen dem hieſigen kunſtliebenden Publikum zur Ars 
ſicht aufſtellen. Da Schreiber dieſes Gelegenheit hatte, 
daſſelbe in Prag und Warſchan mehreremale zu fehen, 
ſo beeilt er ſich, alle reſp. Kunſtfreunde auf den zu 
erwartenden hohen und ſeltenen Genuß, um fo mehr 
aufmerkſam zu machen, als die Leiſtungen dieſes Kuͤnſt, 
lers, durchaus nicht mit den gewöhnlichen Produetio⸗ 
nen in dieſem Fache, verglichen werden dürfen. Sein 
Kabinet zerfallt in Panoramen, Cosmoramen, 
Dioramen und Anſichten, und hat in Wien, 
Prag, Maäuchen, Mailand, Venedig, Warſchau und 
mehreren andern deutſchen und italieniſchen Städten, 
die allgemeinſte Seuſation erregt. Es ift fo äußerſt 
reichhaltig, "daß dem Beſchauer die Wahl ſchwer wird, 
welchen von den vielen trefflichen Gegenftänden er den 
Vorzug geben ſoll. Ausgezeichnet und in vielleicht noch 
nie geſehener Größe und Vollkommenheit in der Aus⸗ 
fuͤhrung, ſteht das große Rundgemaͤlde von Kon⸗ 
ſtantinopel da, welches in einer Ausdehnung von 
65 Fuß, den herrlichſten Anblick dieſer ungebeuern 
Hauptſtadt des Osmanniſchen Reichs gewährt. Nefes 
zent ging das erſtemal mit der Ueberzeugung hin, ein 
gewoͤhnliches Panorama zu finden, aber er muß auf⸗ 
richtig geſtehen, daß er im hoͤchſten Grade überraſcht 
wurde, und nie etwas Aehnliches auf ſeinen mannig⸗ 


fachen Reiſen geſehen hat. Bei der Betrachtung die⸗ 


es, in 16 auf einander folgenden Anſichten, darge⸗ 
ER Gegenſtandes, weiß man in der That nicht, 
was man mehr bewundern ſoll, — die Auferft richtige 
Perſpective, das vortreffliche Kolorit, oder die groß⸗ 
artige Auffaſſung, und die bis in das kleinſte Detail 
boͤchſt gelungene Ausführung dieſes Kunſtwerkes. — 
Nicht minder intereſſant iſt das große Pan arama 
von Warſch au, dos Volksfeſt von Ujazdowo, 
bei der Krönung des Kaiſers Nikolaus zum König von 
Polen, die Anſichten von Prag, Venedig, 
Mailand, Siliſtria, Pompeji, der Eins 
zug der Alliirten in Verona, die große 
Ueber ſchwemmung von Petersburg, der 
Brand des Theaters zu Grätz, 
andere, den ſchoͤnſten Genuß gewaͤhrende Gegenſtände, 


welche ſaͤmmtlich an Ort und Stelle nach der Natur 


aufgenommen, und von dem Kuͤnſtler eigenhändig ge, 
malt ſind. Das Kabinet iſt ſehr reichhaltig, und Ref. 
hat bei ſeinen häufigen Beſuchen baſſelbe jedesmal voll⸗ 
kommen befriedigt verlaſſen. Herr Sachetti wird 


— — 


ſein hieſiger Au'nthalt, wie Ref. 


und mehrere 


— 1 


von bier über Berlin nach Petersburg gehen, und da 

\ beſtimmt weiß, aus 
dieſem Grunde nicht von langer Dauer ſeyn kann, 
und ſeine Darſtellungen alle 8 Tage wechſeln, ſo wird 
jeder Kenner und Kunſtliebhaber ſich gewiß beeilen, 
keine der mannigfaltigen Ausſtellungen dieſes Kuͤnſtlers 
zu verſaͤumen. M. 


— . —: . — ———ßĩ 
Noch eine Stimme aus dem Publikum. 

Herr Prof. Dr, Runge, der dem Hr. A. doch 
noch einiges Recht verſchaffen will, ſagt in ſeinen bes 
ſcheidenen Bemerkungen u. ſ. w. (Neue Breslaue 
Zeitung Nro. 291): daß nur fo lange Salmiak gebil · 
det wird, als noch freies Ammoniak genug vorhanden 
iſt, um das Ehlor durch die Umwandlung in Salz 
fäure von der Einwirkung auf den Salmiak abzuhalten. 
Iſt aber dieſer Zettpunkt eingetreten, iſt alles freie 
Ammoniak zur Bildung von Salzſäure und Salmiak 
verwandt worden, und kommt nun noch Chlor hinzu, 
ſo wirkt dieſes auf den Salmiak, zerſetzt ihn und bil⸗ 
det Ehtorſtickſtoſf. Dieſer Fall kann aber bei Herrn 
Prof. Dr. Muͤller's Verſuch nicht ſtart finden, ine 
dem ſich daſelbſt im Rezipienten trockner Salmiak anı 
ſetzt, auf welchen das Chlor keine Wikkung ausuͤbt; 
dieſes hat ſich durch viele Verſuche beſtättigt und da 
her wird Herr Prof. Dr. Muller doch wohl vollig 
Recht behalten. N 

Ueber die Auffäge des Hr. Z. wider Herrn Prof. 
Dr. Muller und Herrn Zeiſig (Breslauer Zeitung 
Niro. 289 und 291), will ich im allgemeinen nur ſo 
viel ſagen: daß darin die im Bericht des Gewerbe, 
Vereins befindlichen Aeußerungen der letztgenannten 
Herren ganz entſtellt find und ich bin uͤberzeugt, daß 
wohl der größte Theil des Publikums fie aus dem rech⸗ 
ten Geſichtspunkte betrachten wird. Was die polit iſche 
Richtung betrifft, die Herr Prof, Dr. Müller dem 
Gewerbeverein zu geben bemüht ſeyn ſoll, ſo rathe ich 
dem Hr. Z. daß er fleißig techniſche Schriften leſe, 
worin er Vieles finden wird, das gerignet iſt, ihn zu 
beruhigen. Das lebrige, was Hr. Z. noch ſagt, lohnt 
ſich der Muͤhe nicht zu widerlegen. S. . 6. 


— —ä—iẽ i — —Ä——ſ — —— :.:2—— 
Theater Nach eich t. 

Freitag den 24ſten, keine Vorſtellung. 

Sonnabend den 25ſten, zum erſtenmale: Der Mon 
gen auf Capri. Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen, 
von Harliſch. Die neue Decoration iſt vom De⸗ 
korateur Herrn Weyhwach. 

Sonntag den 26ſten, zum ten Mal: Fra Diavolo 
oder das Gaſthaus von Terracina. Oper 
in 3 Aufzuͤgen.“ Muſik von Auber. 

Montag den 27ſten, zum 15tenmale: Der Alpem 

koͤnig und der Menſchenfeind. Romantiſch⸗ 
komiſches Original⸗Zanberſpiel in 2 Akten. Muſik 
von Wenzel Muͤller. , 

Beilage 


Dun ze 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47., ist zu haben: 
Dibliothek naturhiſtoriſcher Reifen für die 
reifere Jugend; oder: des Frhrn. A. von Hum⸗ 
boldt und Aimé Bonpland Reiſe in die Aequinoc⸗ 
tial-Gegenden des neuen Continents,. für die reifere 
Jugend zur belehrenden Unterhaltung bearbeitet von 


G. A. Wimmer. 4 Baͤnde. Mit Kupfern und 
Karten. 8. Wien. br. . 4 Frhlr. 
BE Daſſelbe gebunden 4 Rthlr. 10 Sgr. 


Blätter, kritiſche, für Forſt- und Jagdwiffen⸗ 


ſchaft, in Verbindung mit mehreren Forſimännern 
und Gelehrten herausgegeben von Dr. W. Pfeil. 
Ir Bd. 28 Heft. gr. 8. Leipzig. br. 25 Sgr. 
Carové, Fr. W., Moosblüthen, zum Chriſtge⸗ 
ſchenk. gr. 12. Frankfurt. gebdn. mit Goldſchnitt. 
= 1 Rıhlr. 12 Sgr. 
Conſtant's Denkwüurdigkeiten über Napo⸗ 
leons Privatleben, ſeine Familie und ſeinen Hof. 
ar Band. gr. 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 
Fiſcher, S. C., Handbuch der Mineralogie, 
nebſt einer kurzen Abhandlung uͤber das Vorkommen, 
über die Bildung und Benutzung der Mineralien 
und einer Anleitung dieſelben zu deſtimmen. gr. 8. 
» Wien. n 2 Rihlr. 15 Sgr. 
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2 Bekannt m ach un g. 1 

Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Brauer Friedrich Wilhelm Brandt und deſ— 
fen Ehefrau Johanna Roſina Eliſabeth geborne Zahn, 
wohuhaft Nr. 9. Friedrich Wilhelms Straße, die dar 
ſelbſt nach dem Weunzeslaiſchen Kirchenrechte, durch 
Vererbung eintretende Güter gemeiuſchaft laut gericht 
lich verlautbarteu Kontrafts vom 9. November 1830 
ausgeſchloſſen haben. Breslau den 12. Movbr. 1830. 


Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf der Freiheit No. 8 des Hypotheken⸗Buches 
neue No. 24 Gartenſtraße belegene Grundſtuck, dem 
Nothgerber Joſeph Anton Muller gehörig, Toll im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 


Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1829 betragt nach 
dem Materialien⸗Werthe 6275 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf., 
nach dem NutzungsErtrage zu 5 pro Cent aber 
4726 Rthlr. 20. Sgr., und nach dem Durchſchnitts⸗ 
Taxwerthe 5501 Rihlr. A Sgr. 3. Pf. Die Bictungs. 


Termine ſtehen am 25. Februar 1831. und am 26ſten 


April 1831; und der letzte am 28. Juny 1831 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Natbe Blumenthal im Parteien Zimmer Nro. 1 
des Köuigl. Stadt, Gerichts au. Zahlungs, und beſitz⸗ 
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zu erklären und zu gewaͤrtigen, 


zahlt worden. 


fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocol 
daß der Zuſchlag an 
den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 18. November 1830. 
Das Koͤnialiche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Suhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Freiheit vor dem Schweidnitzer Thore 
No. 4 belegene Grundſtuͤck, dem Rothgerber Joſeph 
Anton Muͤller gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 2132 Nthlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent 1327 Rthlr. 10 Sgr. und 
nach dem Durchſchnitte 1729 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 25ſten Februar 1831 


und am 26ſten April und der letzte am 28ſten Juny 
1831 Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
JuſtizRathe Blumenthal, im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt- Gerichts an. Zahlunge⸗ 
und Beſitz fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in Lichen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 


zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der 


Zuſchlag au den Meiſt, und Beſtbietenden, wern 
keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird, 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 
Gerichtsſtätte eingeſehen werden. - 
Breslau den 18ten November 1830. 

e me Stade e derer dene 
Subhaſtattons Bekanntmachung. \ 
Die Zucker⸗Aetie No. 49. zur Kaufmann E. E. Gey⸗ 
der ſchen Coneurs⸗Maſſe gehörig, Toll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. In den Bae 
chern ker Raffinerie iſt dieſelbe mit 900 Rthlr. notirt, 
doch die zuletzt veraͤußerte Aetie mit 1500 Nthlr. be; 
Der Bietungs Termin ſteht am aten 
Marz ta! Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn 
Ober Landes⸗Ger ichtsAſſeſſor Huͤbner im Partheiens 
Zimmer Nro. 1. des Königlichen. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 


Gebote zu Protokoll zu erflären und zu gewaͤrtigen, 


daß der Zuſchlag au den Meiſt - und Beſtbietenden, 
wenn keine gejeßlichen Anſtande eintreten, erfolgen 
wird. Breslau den 30ſten November 1830. 
g Das. Königliche Stadt- Gericht. 
BDekanut mach un ge j 
Dem Publico wird biermit bekannt gemacht, daß 
das theilweiſe unvollſtaͤndige Hypotheken-Vuch hieſiger 
Stadt auf den Grund der darüber in der gerichtlichen. 
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i Regiſtt tur vorhandenen, und der von den Veflgern 


der Grundſtucke einzuztehenden Nachrichten regulirt 
werden ſoll, und daher ein Jeder, welcher dabei ein 


Intereſſe zu haben vermeint, und ſeiner Forderung die 


mit der Ingroſſation verbundenen Vorzugs Rechte zu 


verſchaffen gedenkt, ſich binnen 6 Monaten bei dem 
unterzeichneten Koͤnigl. Stadt-Gericht zu melden und 
ſeine etwanigen Anſpruͤche näher anzugeben hat. 
Krappitz den 28ſten September 1830. 
Königl. Preuß Stadt- Gericht. 
- Befarntmahung. 
Die vor der Königlichen Generals Commiſſion zu 
Soldin anhaͤngige Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe und Gemeinheitstheilung zu 


Hermsdorf bei Lipſa im Hoyerswerdaer Kreiſe des 


Liegnitzer Regierungs Bezirks wird, da das Rittergut 


Hamsdorf ein Mannlehn iſt und die nach dem neuſten 


Hypothekenſchein vom 13. September 1822 legitim ir⸗ 
ten gemeinſchaft ichen Beſitzer deſſelben, der Graf und 
Kammerherr Herr George Ernſt von Gersdorf und 
teſſen Bruder der Lieutenant Herr Carl Julius von 
Gersdorf mit ferner lehnsfahigen Descendenz vers 
ſehen find, nach Vorſckrift des Geſetzes user die Aus⸗ 
fübrung der Gemeinheitstherlunngs und Abloͤfungs⸗Ord⸗ 
nungen vom 7. Juup 1821. § 11 er seg. hiermit zur 
offentlichen Keuntniß gebracht. Auch wird es allen 
Denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu haben vers 


meinen und bis jetzt noch nicht zugezogen worden ſſud, 


aderlaſſen, ſich bei dem unterzeachneten Special Com, 
miſſari s innerhalb ſechs Wochen, ſpäteſtens aber in 
dem auf den 21ſten (ein und zwanzi zſten) Februar 
künftigen Jahres Vormittags 9 uhr hier 
ſeldſt in deſſen Geſchafts Lokale (Sandower Vorſtadt 
Haus No. 3) anstehenden Termine zu melden, ſich ges 
boͤrig zu legitimiren, die Vorlegung der Commiſſariſchen 
Verhandlungen und Plauberechnungen zu gewaͤrtigen 
und ſich über deren Anerkennung zu erklaren. Die 
Michterſcheinenden. muͤſſen die Auselnanderſetzung gegen 
ſich gelten laſſen und werden mit keinen Einwendun⸗ 
gen dagegen gehoͤrt werden. 
Kottbus den 16. December 1830. 
Der Kreis⸗Oeconomie⸗Commiſſaris. Flemming 
Er 
Es ſollen am 29ſten December Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uor und an den folgenden 
Tagen auf der Reuziſchen Struße im Malzhauſe zu 
den Zwerkegeln, die zum Nachlaſſe des Maͤlzermeiſter 
Heppner gehörigen Effelten, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidunas⸗ 
stücken und verſchiedenem Hausgeraͤth, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen banre Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau, den 22ſten December 1830. 
Auctions: Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


* „ x 


Verkauf eines Gaſthofes. 
Ein Gaſthof, in eimer der bedeutendsten Gebirgs⸗ 
ſtäͤdte Schleſiens, in welcher woͤchentlich bedeutende 
Wochenmärkte und beſonders im Sommer unausgeſetzte 
Durchfahrt nach den meiſten Badeorten ſtatt findet, 


ſehr vortheilhaft belegen, worin 11 heizbare Zimmer, 


Branntweinbreunerei- Anlage nebſt vollſtändigem In⸗ 
ventario, auch Billard, im beſten Nahrungszuſtaude, 
und von ſehr anftäntigen Gaͤſten und Rei euden fort 
während beſucht, iſt wegen Fantilienverhäftniffen billig 
zu verkaufen und mir deshalb Auftrag ertheilt. Kauf⸗ 
luſtige und Zählungfähige bitte ich daher ganz erger 
beuſt, ſich wegen näherer Auskunft an mich wenden 


zu wollen. Breslau am 2äften December 1830. 


Ignatz 5 acobi „ Carisſtraße No. 38. 


Ausverkauf. 
Den Reſt meiner Gold- und Silber -Waaren ver⸗ 
kaufe ich dirſen Weihnachtsmarkt fuͤr und unter dem 
Koſtenpreiſe. 
7 Riemerzeile Nr. 21. 


„ Raffinirtes Rübbl * 
von reiner und heller Beſchaffenheit, To wie Rapps⸗ 
und Leinkuchen und Oelabgang zu Wagenſchmier, euns 
pflehlt die Oelmühle von Ulrich, bei der Nicolaiwacbe. 


Brauerey Verpachtung. 
Nicolai Thor, Friedr. Wilh. Straße No. 9, iſt 
die complett eingerichtete Brauerey zu vermiethen und 
bald zu beziehen. f 


Literariſche Anzeige., a 
Bei H. L. Bronner in Feankfurt a. M. find er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilhelm Gotilieb Korn) zu haben: 


Letters and journals of Lord Byron, 


with notes of bis life, by Thom. 
Moore, com. in one vol: Royal 8 geh. 
ite Hälfte. Preis 2 Rthlr. 
Krebs, Dr. J. P., Anleitung zum Lateiniſch⸗ 
ſchreiben in Regeln und Beispielen zur 
Uebung und zum Gebrauche der Jugend, 
te verb. und vermehrte Auflage. 8. Preis 
5 3 I Rtple 5 Sgr. 
Segur, Geſchichte Ludwigs XI. üeberſetzt 
von W. Suckau und J. C. Wagner. ge. 8. 
geh. Preis 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Ueber die eigentliche Bedeutung der Auf 


gabe einer Vereinigung von Rationalis⸗ 
mus und Realismus, als den beiden 


Hauptrichtungen philoſ. An ſichten. 8 
Preis \ ö 8 Sgr. 
Die hoͤchſten Ideen über Kunſt, für Freunde 


des Schönen und angehende Künſtler. Zw 
ſammengeſtellt und herausgegeben von 


D. G. v. Ekendahl. 8. geh. Preis 1 Rtlr. 23 Sgr. 


7 


tig ſten 


liefern; 


— 


Die elegante Welt, 

(Das wohlfeilſte und Alles umfaſſende Modeblatt.) 
erſcheint bei uns, erſtmals mit dem Jahre 1830, wi 
chentlich in großem Format, und wird ſtets die 
neueſten Moden von Kleider, Haar ſchmuck ic. der vor⸗ 
züglichſten Hauptſtädte namentlich aus Paris, 
Wien und London, vollſtaͤndig enthalten. Die dar⸗ 
zuſtellenden Figuren umfaſſen Maͤnner, Frauen und 
Kinder, ſawohl in Morgen- als Putzanzügen und 
Kleidungen fr alle moͤglichen beſonderen Falle. Die 
Figuren zeigen nicht nur den ganzen Effect des Anzugs, 
ſondern bezeichnen auch auf's Genaueſte die Stoffe und 
Farben derſelben und geben zugleich die Mittel an, 
ſolche leicht nachzumachen. 

Zugleich erlaubt di ſes größte Format aller Modes 
blätter von Zeit zu Zeit auch die Facous der ſchön, 
ſten und bequemſten Meubles, Chaiſen u. ſ. w. und 


zuweilen die ganze Abbildung eines geſchmackvoll meublir⸗ 


ten Saales, Wohn oder Schlafzimmers zu geben. 
Der Text hierzu beſchrankt ſich einzig und allein auf 


genaueſte deutliche Erklärung der gegebenen 
wird denſelben zur Seite gedruckt. 


Abbildungen und 
Der Preis der eleganten Welt von 52 Num⸗ 
mern oder Tafeln, fein colorirt, iſt vierteljährlich 
1 Nrblr. 4 Sgr., und einzelne Tafeln werden a 4 Sgr., 
abgegeben. | 
Ferner erſcheint bei uns mit dem Neujahr 1831 
unter dem Titel: 0 . ar 
‘Journal universel, _ 
eine neue allgemeine politiſche Zeitung in fran⸗ 
Ii ſiſcher Sprache. . 
Dieſe täglich) erſchetneude Zeitung wird die Nach⸗ 
richten aus Frankreich gleichzeitig mit den original 
franzöſiſchen Blattern nach allen Gegenden hin wer; 
breiten, und eine Zuſammenſtellung des Wich⸗ 


ſchen Zeitungen und des Hauptſächluchſten 
aus den engliſchen und deucſchen Blattern 
auch werden wir jede paſſende Gelegenheit 
freigebig “ergreifen, unſerer Zeitung von allen Wichrigkei 
erlangenden Gegenſtaͤnden, von Zeit zu Zeit Kärtchen, 
Plane, Auſichten, Portraits ꝛc. beizulegen und Biogra⸗ 
phien, Schilcerungen und uvechaupt as Inkereſſanteſte 
don nicht ſtreng polittſcher Art ol 
einen Theil unferes Blattes fällen. 
Das 
einer Auzabl lithegraphirter Beilagen beträ:t fuͤr drei 
Monat 2 Nrbir., für ſechs Mongt 4 Rether. und für 
ein Jahr 8 Nthlr. — wobei wir bemerken, daß der 


nalzeitung ſchon an 400 Franken koſtet :. 


Man abonntrt in allen Poſtaͤmtern Deutſchlands, 


Frankreichs, der Schweiz ze. und kaun dieſe Zeitung 

bei Vorauszahlung jecerzeit erhalten. 3 

Karlsruhe, im December 1830. = 
Chr. Fr. Muller'ſche Hofbuchhandlung. 


und Inkereſſanteſten aller franzöſi⸗ a 
Durch cas Erſcheinen des Aten und 


hin und wieder 


Abonnement für das Jaafnal universel mit f 


ee 


Literariſche Anzeige. 
Im Magazin fir Induſtrie und Literatur 
in Leipzig iſt ſo eben erſchienen, und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei W G. Korn) zu haben: 
e Lie bees gabe. 
Acht Erzählungen aus dem Engliſchen uͤberſetzt von 
* 2 * Alvensleben. 1 Tol. 
Klatſchroſen und Stechpalmen. 
Rechts und links gefunden oder geſtohlen. Fuͤr Lacher 
und iuſtige Leute herans,egeben von Gottlob 
Wohlgemuth. 6 Hefte. Mit illum. Kypfrn. br. 
Jedes Heft 10 Sgr. i a . 

Rare und neue Sammlung 5 
ſchoͤner Aneedoten, witziger Einfälle, ſpaßiger 
Schwaͤnke und Schnurren 

b von unſere Leut. 22 
Aus tem Juͤdiſchen des Aron Herſch ins Deutſche 
überſetzt und herausgegeben von J. Hilar ius. Mit 
6 illum. Kpfen. broſch. 15 Sgr. 2 

Homdöopathiſche und alldopathiſche 

Leuchk⸗ und Brandkugeln. 
Erſtes Heft. . broih. 15 Sgr. 8 g J 
5 An gebin de. N 
Eine Sammpıng moraliſcher Erzählungen und Fabeln 
fur die Jugend. Von M. N. Poſtel. Mit illum. 
Kupfern, gebunden. 1 Thlr 5 Saar- 


. Olterarſſche Anzeige. 8 
Bei F. Tendler in Wien iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau bei 
Wilbelm Gotllieb Korn) zu erhalten: f 
Geſchichte der Magyaren 
A, 850 WET 75 
Jobann Grafen Mailath. 
ar und ör Band. gr. 8: 4 Rtlr. 20 Sgr. 
öten Bandes 
Das einſtim⸗ 


7 


iſt dieſes ausgezeichnete Werk beendet.“ 


ung günſtige Urtheil, weiches deurſche, ranzbſiſche und 


engliſche Batter gefallt haben, uͤber hebt mich jeder Anz 
preiſung; und ich zeige nur an, daß noch complette 
Exempiate zu 11 Rehlr. 20 Sar. zu haben ſind. 
eee etterariſche Anzelge⸗ x 

Bei uns iſt ſo eben erichierten u. in G. P. Aderholz 
Buch- und Muſikhandlung in Breslau 
(Ring- und Krzuzelmartt- Ecke) zu haben: 


Eheſtandsgrammatik, 


ö 2, oder Haußtregeln, wie man dir. Frau behandeln muß 
Jahrgang einer einzigen franzoͤſiſchen Orig 7 Br + 


Fingers, oder des Auges ge⸗ 


daß fie auf den Wluk des F 
auft werde wie ein Lamm. 


horche und überhaupt o 


Meibſt einem Auhauge, nige Winke und Ratbſſchlä e 
enthaltend; vol einem Vetter des Lovelaers. Aus dem 
7 Saul frei uͤberſetzt von G. Seller. 


x2te Aufl. 
„Geheftet. 8 Ogr. 


4 Gas Teubertſche Buchhandlüng in Leipzig. 
* = z 
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8 Für elegante Damen und Herren. 


f Wei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt erſchienen und 


in G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung in 
Breslau (Ring und Kteaͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
ö Die elegante Dame. £ 
Enthaftend eine Anweiſung, wie man ſich geſchmackvoll 
kleiden, frers neue Reize entwickeln, ſich die Liebe 
des Juͤnglings oder Mannes erwerben und die Re⸗ 
geln des Anſtandes leicht erlernen kann; als: die 
feine Lebensart im Umgange mit deu Vornehmen, 
die Komplimente, das Verhalten. bei der Tafel und 
in Geſellſchaft, Hoͤflichkeit und Liebenswuͤrdigkeit 
ſich eigen zu machen, die Bildung und das Betra⸗ 
gen auf einem Balle. Ferner: Verſchiedene Rath⸗ 
ſchlaͤſe, Bemerkungen und Rezepte zur Verſchoͤne⸗ 
tung des Körpers. Zweite Auflage. 8. broſch. 

1830. 10 Sgr. . 

Dieſes Werkchen verdient mit vollem Rechte jeder 
Dame empfohlen zu werden, da es des Nuͤtzlichen und 
Schönen fo viel enthalt. Auch kann es der Braͤuti⸗ 
gam der Braut, der Mann der Frau oder der erwach⸗ 
jenen Tochter als ein vorzügliches Geſchenk übergeben. 


Der galante Stutzex, 
oder, die Kunſt, ſich bei dem ſchoͤnen Geſchlecht 
beliebt zu machen. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: 


Mündliche und ſchriſtliche Heiraths⸗Autraͤge; Liebes 


briefe; Neujahrswuͤnſche; wie man ſich in Geſell⸗ 
ſchaften zu werbalten hat; die feing Lebensart bei 
Abſtattung der Viſiten; Hoͤflichkeitsregeln und ans 
dere Bemerkungen im Umgange mit dem ſchoͤnen 
Geſchlechte. Ein nuͤtzliches Handbüuͤchlein fuͤr Her⸗ 
ren jeden Standes. Ite mit 50 Stammbuchs⸗Auf⸗ 
ſaͤtzen vermehrte Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 
Welcher Jüngling oder Mann waͤre wohl nicht der 
gierig, ſich bei dem ſchoͤnen Geſchlechte beliebt zu ma⸗ 


chen? Hier bietet ſich dies herrliche Mittel auf eine 


verZändliche und wohlfeile Art dar. Er leſe das aus 
geführte Werkchen mit Aufmerkſawkeit, befolge genau 
die darin angegebenen Regeln und ſicher wird er dem 
Siege entgegen eilen. f 
Ein bundert und ſechs * 
Schoͤnheits mittel, 
oder die Kunſt, den menſchlichen Körper ſowohl 
auf jede Art zu verſchönern, als auch ſchoͤn zu 
erhalten. Eleganten Damen und Herren ge 
weiht von Adolph von Roſenbuſch. 8. Eleg. 
broſch. 10 Sgr. f 
Vom reichhaltigen Inhalte moͤgen hier nur einige 
Mittel ſtehen: 1) Mittel zum Wachsthum der Haare 
2) Mittel für dieſenigen, bei denen die Haare durch 


Krankheit ausgefallen fürd. 3) Die Augen ſchoͤn zu 


erhalten. 4) Ueber die Verſchoͤnerung des Mundes. 
5) Ueber die Verbeſſerung der Zaͤhne. 6) Den uͤblen 


» 


/ 


Geruch aus dem Munde zu vertreiben. 7) Kuͤgelchen 
zur Parfuͤmtrung des Mundes. 8) Mittel gegen eine 
zu ſtarke Magerkeit. 9) Mittel gegen Flechten und 
Schwinden. 10) Dem Geſichte eine naturliche ſchoͤne 
Noͤthe zu verſchaffen. 


Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderbolz Buch und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) 
iſt angekommen: 

W. Scott fammtlihe Werke. 
1538 bis 1568s Bändchen. Taſchen⸗Ausgabe. 
Stuttgart a 2½ Sgr. ; 


F. H. von Strombek 
Ergänzungen des Preuß. Criminalrechts.“ 
N 2ter Band. 
Welcher die Ergaͤnzungen zur Criminalordnunz enthält, 
gr. 8. 2% Nthir. 


Griechiſche Dichter 58 
in neuen Ueberſetzungen. Stuttgart. Taſchen⸗Ausgabe. 
15 Baͤudchen. 3 Gyr. . 


Römifhe Dichter. 
1s Binden. Stuttgart 3 Gar. 


Literariſſche Anzeige 
In G. P. Aderbolz Buch und Muſik, 

handlung in Breslau (Ring und Kränzel⸗ 

markt⸗Ecke) iſt zu haben: 

Neues einfaches Kochbuch für bürgerliche Haus⸗ 
haltungen, oder deutliche Anweiſung in 800 treffli⸗ 
chen Recepten und Lehren für die Küche, wie man 
ohne alle Vorkeuntuiſſe und ohne muͤndlichin Unter⸗ 
richt die Speiſen auf die nohlfeilſte und schmack, 
hafteſte Art zubereiten kann, uebſt einem Anhänge, 
in welchew die Votſichtsregeln beim Einkaufe der 
Produkte für die Kuͤche, eite Anweiſung zum Kochen 
und Braten im Waſſerdampfe, ferner zum Tranchiren 
gegeben werden, ſo wie einer Erklarung der aus, 
ländiſchen Maße, Gewichte, Kunſtausdvuͤcke und 
andrer Benennungen; von T. F. Engelmann, 
Mundkoch. Fuͤufte ſehr verbeſſerte und mit 
4 und fachen Kichenzertel für bürgerliche Hause 
frauen vermehrte Auflage, v. Marie Holle. Auf 
vieljaͤhrige, in der Küche ſelbſt gemachte Erfahrungen 
begruͤndet und mit beſonderer Beruͤckſichtigung der 
Kranken bei homoͤopathiſchen und allopathiſchen Kuren 
C nach aͤrztlicher Angabe) herausgegeben und mit 
einem Kupfer verſehen, welches das Tranchiren er: 
läutert. : i 25 Sgr. 

Die feinere Kochkunſt, 

oder faſſliche und vollſtaͤndige Anweiſung zur Bereitung 
des feinen, in gewoͤhnlichen Kochoͤfen gebacknen Back⸗ 
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werks, vielerlei warmen und kalten Getraͤnke, Geleen, 

allerlei Gefrornen, der vorzuͤglichſten Puddings und 

anderer feinen Kochereien. 8. Geheftet. 17½ Sgr. 
Es entbält 34 Arten von Torten und Kuchen, 37 
kleinern Backwerken, 16 warmen und kalten Getränken, 
54 Arten von Creme, Gelee und Gefrornen, 56 Pud⸗ 
dinas und Auflaufen, 20 Arten von Kloͤſerp, Nu⸗ 

in ꝛc, 18 Eierſpeiſen, 18 größere und 7 kleinere 
Paſteten, 15 Marmeladen; übrigens die Erklärung 
aller Kunſtausdruͤcke, welche in der feinern Kochkunſt 
vorkommen. 

Fiterar i ſche Anzeige. 

Hei uns iſt fo eben erfchtenen u. in G. P. Aderbolz 
Buch- und Muſikhandlung in Breslau 
(Ring, und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: a 

C. F. van der Velde 


2 2 » 
ſaͤmmtliche Schriften. 
Wöỹhlfeile Taſchen⸗Ausgabe in 27 Bänden 
auf ſchoͤnen weißen Druckpapier. 

Preis: 7½ Rehlr. 

Dia erſte Lieferung von 9 Bänden kann ſogleich in 
Empfang genommen werden, Zu Weihnachtsgeſchenken 
ſiud dieſe elegant gebunden vorraͤthig. 

T. F. W. Nichter's 
Reiſen zu Waſſer und zu Lande, 
in den Jahren 1805 — 1807. Fuͤr die reifere Jugend 
zur Belehrung und zur Unterhaltung fuͤr Jedermann. 
Di itie verbeſſerte und wohlfeile Taſchen Ausgabe. Ir bis 
Ir Band. Preis für das vollftändige 
190 Bänden: J Nthir. 15 Sgr. 
Arnoldi ſche Buchhandlung in Dresden. 
Dikterariſche neige. 5 
Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Ring 
Niro. 11, 15 erſchienen und ſowohl bei demſelben als 
auch in jeder anten Buchhandlung zu haben: 
Kleine Hausapotheke. 
Ein Weibnachts⸗ und Neujahrsgeſchenk 
e für Ebeleate. f 

1ftes Bändchen. 24 Rezepte für Männer- 

2tes Bändchen 24 Rezepte für Frauen. 

Miniatur Format, Preis, elegant gebunden im Etu 
. 10 far., mit Seide überzogen 15 for. 

Da einerſeits das männliche Geſchlecht, aller Aufs 
klärung zum Trotz, mit To zablloſen Fehlern, Mängeln 
und Krankheiten behaftet bleibt, daß kein Arzt der 
Seele oder des Leibes daſſelbe davon zu befreien im 
Stande iſt; da andererſeits die Ungerechtigkeit der 
Maͤnner ſtets nach dem ſchoͤnen Geſchlechte zahlloſe 
Fehler und Mangel anzudichten ſich boͤslichſt beſtrebt, 
auch für Jenes wirklich vorhandene und für die dieſen 
angedichtete Mängel nur ſelten ein Arzt herbei gerufen 
werden kann, jo durfte eine tüchtige Hausapotheke mit 
Rezepten fuͤr beide Geſchlechter (worunter kein einziges 


ungereimtes iſt) ein um ſo willkommenes Geſchenk 


erk von 


fir beide Theile ſeyn, als der Verfaſſer ein, jeht in 
Breslau lebender, dem großen literariſchen Publikum 
längft ruͤhmlichſt bekannter Schriftſteller iſt, und die 
aͤußere Ausſtattung daſſelbe zur Feſtgabe beſonders eignet. 
Möge ſich alſo die kleine Hausapotheke an recht vie⸗ 
len Orten den Gaben der Liede und Freundſchaft zum 
Weihnachts- und Neujahrsfeſte anſchließen. 
Literariſche Anzeige. 3 
Bei Eduard Pelz in Breslan (Ring Nro. 11.) 
iſt zu haben 
Neues geographiſches Frag⸗ und 
Antwort⸗Spiel 5 
zum Nutzen und Vergnügen fur die Jugend. 
Mit zwei lithographirten Tafeln. 
f Preis in Futeral: 10 Sgr. 1 
Der Zweck dieſes Spieles iſt, der Jugend nächft 
einer vergnügenden Unterhaltung, auch Belehrung uber 
geographiſche Gegenſtaͤnde zu gewähren. - Daher kann 
daſfelbe fuͤglich als ein Mittel angeſehen werden, die 
Hauptpunkte der Erd? und Geſchichtskunde recht feſt 
in's Gedaͤchtniß zu prägen und verdient als nützliche 
Selbſtbeſchaftigung für Kinder in den lan⸗ 
gen Winterabenden ſehr empfohlen zu werden, 


iſt alſo vor andern zweckloſen Spielen und Spielereien 


zum Weihnachtsgeſchenk beſonders geeignet. 


A n ; e i 3 „ 
Folgende billige 5 25 
ganz neue Klavierauszuͤge mit 
8 doppelt. Texte 
ſtehen zum Verkauf beim Antiquar Böhm in Breslau, 
NER Schmiedebrücke Neo. 28 2 
Marſchner, der Templer und die Juͤdin. Ladenpreis 
7 Rthlr., fir 5 Rthlr. Auber, die Stumme 
Ladenpr. 3%, Nthlr., f. 24 Rthlr. Weber, 
Oberon. Lp. 5%, Reble,, f. 4 Rthlr. Deſſelben 
Eu panthe. Lp. 6%, Nthlr., f. 4 Rthlr. Auber, 
die Braut. Ld. 4 Rthlr., für 3 Rihlr. Jerrer, 
Weltgeſchichte f. d. Jugeud. Mit fein. Kupfern. 
Lp. 4% Rthlr., f. 2 Rthlr.: Jugendzeitung mit 
Kupfern Lp. 8 Rthlr., „für 1¼ Rthlr. 


Ku u ſt = A nz e 196. 17 jr 


Unterzeichneter giebt ſich die Ehre ganz ergebeuſt ber 


kannt zu machen, daß vom 25ſten d. M. an, täglich 
von 10 uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends, fein Tor 
pographiſches Kunſt Kabinet im goldnen Daum, 
Ring No. 31. zu ſehen iſt, und erlaubt ſich der ſelbe 
vorlaufig außer mehreren intereſſanten Anſichten, auf 
das große Panoramen von Kouſtantinopel, und die 
kosmoramiſche Anſicht von Warſchau aufmerkſam zu 
machen. Die gedruckten Anſchlagszettel wer den das 
Nähere enthalten. 8 Mn 

Antonio Sachetti, ; 
ehemal. ſtaͤndiſcher Theatermaler zu Prag. 


’ 


Schluß Ballet und Transparente. 
8 K. 


na Preiſen „ als: 


N 3 e e N 
Die im Hötel de Pologne aufgeſtellten Gemälde 


nach der Natur, welche ſich noch immer des Bei⸗ 
falls vom Publikum erfreuen, werden nur bis zum 


258ſten d. Mts. noch aufgeſtellt blelben. 


Mayer. 


Mechaniſches Caſparle Theater 
ö „im blauen Hir ſch“ zu Breslau. 
Sonnabend den 25. und Sonntag den 26. Decem⸗ 
ber: „Rettung für Rettung, oder die 
Schlangen⸗Juſel“, in 2 Aufzügen von Kotzebue. 
Montag und Dienſtag „der Burg Geiſt“, zum 
Anfang: 6 Uhr. 
Eberle. 


Ta bak „ Anzeige. 


So eben erhielt ich aus der Fabrik der Herren G. 


en & Brunzlow in Berlin nachſtehende 
abake und verkaufe ſolche zu den dabei angeſetzten 


Barinass Canafter in Rollen . das Pfd. 1 Nthlk. 
Deo. dio. dto. 1 2 25 Sgr. 

g Vos inas⸗Canaſter⸗Miſchung No. 1 16 Sgr. 
Desgleichen No. 2 ; 12½ Sgr. 


Reſter⸗Canaſter 8 Sgr. Bahta-Canaſter 6 Sgr. d. Pfd. 
Rauchtabak der rn Krug & Hertzog in Breslau 
verkaufe zu den Fabrik- Preiſen. 
Alle Specerei⸗Waaren, worunter auch feine Thee's, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme a 


Fein raffinirtes wirkliches Rüböl 
welches ich vor einigen Tagen mit der Acusse- 


rung, dass es jetzt billiger als bisher. sey, em- 
a Ben olferire ich heute wiedetum mit dem 


emerken, dass man. wenn man sich nicht erst 


durch Proben von der Qualität des Oeles mei- 


nes Commissions-Lagers überzeugen wilt, blos 
die Beleuchtung der Conditorei des Hrn. Perini 


& Comp. und der meisten bedeutenden Etablisse- 
ments in Breslau dieser und ähnlicher Art an- 
sehen darf, um darüber ein günstiges Urtheil 
zu fällen, zu den billigsten Preisen ei 
8. G. Schröter, Oblawer-Strasse No. 14. 
Friſche Braunſchweiger Wurſt 
ganz vorzüglicher. Qualits, in Stücken von 2 3 bis 
4 Pfund erhielt ich wiederum einen Transport; ſo 
wie gunz fetten gerzucherten Silber-Lachs, bei 10 Pfd. 
à 16 Sgr.; marmirten Roll⸗Aal und marinirten Lachs, 
bei 10 Pfund à 10 Sgr.; friſche Speck⸗ Buͤcklinge, 
12 Stuͤck 15 Sgr., unnd ar 
Friſchen fließenden Caviar 


6 Hügel pr. 6, Ntlr. 3, 2te, Sorte, 6 Faͤßel pr. 5 Ale. 
offertee. a EN 
G. B. Jakel. 


C. Kabitz, in Creutzburg. Be 


— 
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Anzeige 
neu erfundenen Geſundheits⸗Chocolade. 
8 Ueber eine von. mir neu erfundene 
AltheaeChocolade a Pfund 1 Rehlr. 
hat der Herr Dr. v. Wiebel, Leibarzt Sr. Majeftät 
und General- Standes Arzt der Armee, nachſtehendes 
Atteſt mir zu ertheilen die Güte gehabt: 
Daß die von dem Cond'tor Herrn Pollack hier⸗ 
ſelbſt verfertigte Althar⸗Chocolade, für ſolche 
Kranke vorzüglich empfehlungswerth iſt, welche au 
einem chroniſchen trockenen Huſten, an Heiſerkeit 
und am Durchfalle oder an ſouſtigen den Gebrauch 
der Althae Wurzel indieirenden Krankheiten leiden, 
da dieſe Chocolade alle, dieſer Wurzel eigenthuͤm⸗ 
lichen Beſtandtheile enthält“ und wegen ihres am 
geuehmen Geſchmackes eine zum innern Gebrauch 
angenehme Form darbietet, ſolches wird deuſelben 
auf Verlangen bezeugt. W e 
Berlin am 27, October 1830. 
* v. Wi ebe l, 
Leibarzt Sr. Maj. und General-Staabs⸗Arzt der Armee. 
Zugleich erlaube ich mit ein hochgeehrtes Publikum 
auf die übrigen von mir cefundenen Chocoladen-Sorten 
aufmerkſam zu machen, welche mir zwar haͤufig nach⸗ 
gemacht und zu Preiſen. verkauft werden, wozu 
ich ſie nicht anfertigen kann, die jeroch nur bei 
mir in urſpruͤnglicher Aechrheit zu haben find ‚als die 
Patentirte Gerſten⸗Chocolade, 
nach Vorſchrift des Staats-Raths Herrn Doctor 
Hufeland angefertigt, a Pfand 1 Ntylr. 
Die privilegirte Eichel ⸗Cbocolade, 
5 BE a 22 Sgr. 6 Pi. 
Die Zittwer⸗Chocblade, à 20 Sgr. — 
letztere beſonders zum Roheſſen für wurmkranke Kinder. 
Berlin im November 1830. 
x d ee Me de a ck: 
Die voeſtehend erwähnten Geſundhekts⸗ 
Chocoladen aus der Fabrik des Her ru 
W. Pollack in Berlin, find in Breslau nur 
allein cht zu haben, in der = = 
Haupt⸗Niederlage bei L. Schlefinger, 
Buͤttner⸗Straße im goldnen Weinfaß und 
en. Fiſchmarkt No. 1. ; 


einer 


— 


Zuͤndhoͤlzer in beſter Qualité 
pro. Mille 2 Sgr., 22 Mile 1 Rthir., 100 Mille 
4½ Rihtr., beſte Zunofläſchel pr. Dutzend 8 Sgr., 
4 Dutzend 1 Rthlr., große Zuͤndflaſchel von weißem 


Glaſe und mit guten geriebenen Glaspfröpfen, die 


Jahre lang dauern, pr. Dutzend 36 Sgr., offerirt ge, 
gen gleich baare Zahlung Br 


King: und Schmierebldcken Ecke No. 42. 


— 


Potsdamer Dampf⸗Chocolade 


von dem Herrn J. F. Mierhe empfiehlt in allen der 


kannten Sorten zu den Fabrik⸗Preiſen ä 8, 9, 10, 
15, 20 und 25 Sgr. pr. Pfd., die beliebte 


2¹ 27 
ER uno Reiſe Cbocolade A 20 Sgr., fo wie auch 
eine neue Sorte Chocolade zum Roheſſen à 12 und 
24 Tafeln mit erhabenen Sr 3.12 Sgr. pr. Pfd. 
Bei Abnahme von 3 Pfd, wird 
zugegeben’ 
Die Haupt’ „Niederlage bei 


L. Schleſinger, 
Büttner «Strafe im go dnen Wein ⸗Faß und Fiſch⸗ 
markt Nro. 5 ; 
; N m DR re 87. 

Von SDüffeibörfer Wein M oſtrich und Pariſer Mou⸗ 
farden aus der Fabrik der Herren H. Pfeiffer et 
Comp. aus Duͤſſeldorf in Berlin, iſt eine Niederlage 
bei mir befindlich, welche ich zur geneigten e 
ergeben IT 
.. A. Fif zur W No. 45. 

A n 
Friſche Lachſe von Ebbiug erhielten mit letzter Port 


bill Verkauf 
ee . Wwe. de Kretſchmer, 


Carls Straße No, 41. 


Braunſchweiger Wurſt beſter Qualität. 


Dieſe Sorte Wurſt, welche im vorigen Jahre fo 
viel Beifall fand, iſt von jetzt an wieder ganz vorzuͤg⸗ 
lich eee und ſchoͤn zu haben, bei dem 
Deinlarsun Eduard, Beer, 


5 ER Oblauer⸗ Straße No. 33. 


A re EEE e. 

Grösste ganz frische Hollsteiner Austern 

in Schalen erhielt mit gestriger Post 
Friedrich Walter, 

Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Nrac⸗ und Citronen⸗Offerte. 
Inclusive gg Bu 2 a 1% Rthle. 


1 — 
Lerdelet Wurſt à 15 Sgt. und 10 Ege. das Pfund, 
empfiehlt: 


Har Of Ngo, 


Bein: An 
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2 Pfd. N 


a = a | 
Gute Ober; und Mieder: a Rhein. „Fran 


und andere Weine empfiehlt 
die Weinhandlung von 


S. Itzinger, Albrechts Straße No. 8, rechts 


im weiten Viertel vom Markt. 


— 


W 5 ins Any 
Einen ganz koͤſtlichen Menifier 1 (Roth) 
zu 1% Thlr., empfiohlt als einen aͤußerſt kräftigen 
und * Wein A 
Fr. W. Miſchke, ‚Blägerplag No. 18. 


i 
Die achten kleinen 88 Wand Uhren, 
welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken ſo ſehr eignen, 
empfingen wiederum in groͤßter Auswahl und verkau⸗ 
en ußerſt wohlfeit, - a 
Hübner et Sohn a 
“es No. 43. das zweite Haus von der 
GIER Ecke 


Eine große Auswahl der . ſeidenen ® 
ER A zu den bilfigften Preiſen, empfiehlt 8 
die Niederlage am großen Ringe No. 1. Ecke — 


8 der Nicolai⸗Straße in Breslau,. 8 
® J. e Ng ® 
FEC ERDE 


A n SR 
Den beſten reinſten alten S i 1 Thlr. 
empfiehlt als etwas ganz vorzuͤgliches 
F. W. Miſchke, Blücherplatz No. 18. 


er neueſten Sine umbra - und 


Aſtral⸗Lampen, 
fo wie ſehr viele der neueſten Arten Studir⸗, Han, en, 
Wand, Nachts und Hand- Lampen, die neueſten 


Theebretter, Zuckerdoſen, Meblſpeiſenreifen, Glaͤſer⸗ 


und Siaiheninterfäke empfingen fo eben und vers, 


‚panfen ſeht wohlfeil: 


übner et Sohn, 


o. 43, das zweite Haus von 15 
Schm iedebruͤck⸗ Ecke. 


Pun f. 


Ring 


Warmen 


zu jeder Tageszeit empfiehlt 3 und macht 


hierbei auf ſeine Floͤtenuhr aufmerkſam, welche die geehr⸗ 
ten Gaͤſte mit den neuſten Tanz- und Coneertſtuͤcken 


unterhalten wied. 
5 i 9 effe, - Liquene : Fabrifant, 
Reuſche⸗Straße Ro. 26. 


K TEEN 

Mit wesen, zur Claſſen⸗ und Courant Lotterie em: 

pfiehlt ſich ergebenft 

der Urner Letze Einmeßiner D. G. Hoffmann 
n Wohlan 


„ 
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x Wein Anz ei ge. 
Von 
pagner tſter Qualité, ſehr geiſtreich vortrefflichen 
Geſchmackes; fehr ſchoͤner Farbe und ſtark mouſſirend, 
deſſen Guͤte anerkannt wird, habe noch Vorrath, und 
kann ihn aufrichtig empfehlen. 
C F. Ermrich, Nicolai, Straße Nro. 17. 


BE. BU ER. 086 
Die ſeit vielen Jahren hierorts beſtehende J 
Verſorgungs- und Vermiethungs⸗An⸗ 
ſtalt bei Bretſchneider, 
auf dem Ringe, nahe der grünen Rohre, 
empfiehlt ſich zu dem bevorjichenden Jahreswechſel zu 
Beſorgung brauchbarer und mit guten Atteſten verfehes 
ner Perſonen, als: 

Beamte, Handlungsdiener, Schreiber, Kunſt⸗ 
und Handwerks⸗Gehülfen, ſo wie Jaͤger, 
Kutſcher, Hausknechte, Voͤgte und andere 
maͤnnliche Dienſtboten, desgl. a 

Wirthſchafterinnen, Naͤher- und Stubenmaͤdchen, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen u. ſ. w. 

Auch werden Lehrlinge zur Landwirthſchaft, zur 


Handlung, zu Künſten und Handwerken ſtets 


nachgewieſen. 
Herrſchaften und Prinzipale, welche dergleis 
chen Perſonen bedürfen, werden erſucht, genannter Au 
ſtalt geneigte Aufträge zu geben, und haben, wie auch 


5 bisher geſchehen, für die Beſorgung nichts zu 


bezahlen. : 


Verloren. 


Am 22. Decbr. iſt des Abends beim nach Hauſe⸗ 


gehen aus dem Theater durch die Oblauerſtraße bis 
zum Ringe Nro. 57. eine Pelzpellerine mit grün 


feidenen Futter verloren worden; der ehrliche Finder 
wird gebeten, ihn gegen eine angemeſſene Belohnung 


baldigſt abzugeben bei F. G. Kraatz. 
— — — — — 
Wuſikaliſches. 
Außer meinem Klavier- und Geſaug⸗Unterricht bes 
ſorge ich auch beſtens das Stimmen der Klavier⸗In⸗ 
ſtrumente. Ph. Wuͤſt rich, Schmiedebruͤcke No. 58. 


dem wirklich ausländiſchen Cham⸗ 


Platz Vermietchun g. 

Von Termino Oſtern k. J. ab, iſt in dem an der 
Oder gelegenen Grundſtück Nro. 35. in der Werder; 
ſtraße ein Platz, welcher bisher zur Eiſen-Niederlage 
benutzt worden, anderweitig zu vermiethen. Das Ns 
here bei dem Eigenthuͤmer zu erfragen. 

——ä— —— ͤ äwà᷑ 3 — 
Vermiet hung. 

Auf der Wallſtraße an der Promenade No. 20 iſt 
ein Logis von 4 Stuben und einer Alkove, alles vorn 
beraus nebſt allem Zubehoͤr auf Oſtern zu beziehen. 
Bitte um einen anſtaͤnt igen Miether. 5 
Vetter, Tuch Fabrikant. 


Paradeplatz No. 11 vorn heraus iſt ein Keller zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Auch zu Johannt 
1831 der 2te Stock nebſt einem Gewölbe auf den 
Dlücherplag. Das Naͤhere Ohlauer Straße No. 42 
3 Treppen, bei der Juſtiz⸗Raͤtchin Tſchirſch. 


Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Ihre Durchl. Frau Fürſtin 
v. Hohenlohe, von Langenburg; Hr. Baron v. Sehr, von Ho⸗ 
benftiedeberg. — Im Rautenkranz: Hr. Halpert, 
Kaufmann, von Warſchau. = Im weißen Adler: Hr. 
Schröter, Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Direetor, von Landes: 
but; Hr. Richter, Kaufmann, von Stettin; Pr. v. Schwei⸗ 
nichen, von Wohnwitz; Hr. v. Witzenhuſen, Meferend., von 
Oels; Hr. v. Plotho, von Kotlewe. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. Schmiedel, Juſtitrath, von Oels; Hr. Schwarzer, Guts, 
deſitzer, von Eiſenberg. — Im rothen Hirſch: Herr 
v. Reibuitz, von Hoͤckticht; Hr. v. Rüllmann, von Zworgego⸗ 
ſchuͤtz; Ht. v. Lipinsky, von Louisdorff; Hr. v. Hertel, Obriſt, 
von Klein Deutſchen; Hr. König, Gutsbeſ., von Bean. — 
Im Hotel de Pologne: Hr. Graf v. Pfeil, von Tom⸗ 
nitz. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Natzmer, Ma⸗ 
jor, von Oppeln; Hr. Maver, Staameiſter, von Yendus: Hr. 
Krakauer, Gutsbef., von Minken; ar. Nowak, Witthſchafte⸗ 
Juſpektor, von Pange, — Im goldnen Baum: Kr. 
v Roͤdiger, von Strieſe. — Im weißen Storch: Der 
v. Hufeland Nittmeiſter, ven Mertsdorff. — Ju gol d⸗ 
wen Löwen: Hr. Liſſer, Kaufmann, von Grot kau. — Ja 
der großen Stude: Or Majunke, Oderamimann, den 
Ladzize; Hr Ackermann, Avotheker, von Pitichen. — Im 
goldnen Löwen. Hr. Flauſtadt, Lieutenant, von Kani, 
chen; Hr. Koͤnig, Gutsbeſ., von Gaumitz. — Im rothe 
Löwen: Hr. Heyet, Gutsbeſ., von Tſchommendorff. — Im 
goldnen Baum; (Oderſtraße) Ot. Freyſchmidt, Wuth⸗ 
ſchafts⸗Inſpeetor, von Koitdus — Im Priugt⸗Legis⸗ 
ar v. Öfug, Lieutenant, von Gros⸗Wangern, Nieclaiſtraße 

0. 57. R 


Getreide» Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 23ſten December 1830. 


: Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Ather. 9 Sgr. 6 pf. — 2 Kthir. 4 Sage. 3 pf. — 1 Kthlr. 29 Sar. Pf. 
Roa gen 1 Ahle. 26 Sgr. „ Pf. — 1 Ktblr. 24 Sar. 6 pf. — 1 Kthlr. 23 Sgr. " Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Rıhle 2 Sgr. „ pf. — Kebie. 28 Sgr. 6 Pf. 
Hafer 1 RNehlr. 1 Sgr. Pf. — + Rıble. 27 Sar. 3 Pf. — + Fthlr. 23 Ser. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn? und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotttieb 
Koruſchen Buchdandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu babes. 
ee Nedakteut; Profeſſor IX, Susi 
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